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Jugend und Politik-
Von Johannes Fiſcher, Mitglied des württembergiſchen

Landtages.

Die gegenwärtigen Auseinanderſetzungen innerhalb
der nationalliberalen Partei rücken das Problem
Jugend und Politik wieder in den Vordergrund.
Jn jeder Partei gibt es für beſtimmte Zeiten über
ragende Geſichtspunkte; das Erleben iſt dann ſo
groß, die ſich ergebenden Aufgaben ſo gewaltig und
meiſt auch die Kämpfe ſo zermürbend, daß man von
alledem innerlich angefüllt iſt und deshalb neu guf
kommende Fragen als untergeordnet,
nicht bedeutungslos erſcheinen. So muß naturgemäß
eine Spannung eintreten parteipolitiſch brennend iſt
die Frage aber doch eigentlich nur für den Libe
ralis m u s geworden und es iſt nicht unintereſſant,
dem gerade jeht nachzugehen.

Für den Konſervativismus in ſeiner
eigentlich reinen Ausprägung hat es einen ernſthaften
Konflikt zwiſchen Jugend und Alter deshalb nie ge
v weil man dort nie eigentliche Jugend
atte und weil, wenn doch eine neuartige Orientie

rung zu einer gewiſſen Spannung geführt hätte, das
dann durch allerlei Sondergründungen aus
dem Rahmen der konſervativen Partei herausgehoben
wurde. Man denke nur an die vielen Sprößlinge

konſervativer Politik von Todt und Stöcker bis zum
Auch bei der So

eigentliche Schwierigkeit zwiſchen Jugend und Alter
hat die Sozialdemokratie bis jetzt verhältnismäßig
leicht überwunden, weil ihr Parteiorganismus die
ausgeprägteſten demokratiſchen Formen hat und weil
bei ihrer ganzen politiſchen Arbeit doch das Agitato
riſche am ſtärkſten im Vordergrund ſteht. Es hat für
die Jugend ſelbſtverſtändlich etwas Anziehendes, wenn
es ſo gar keine Rückſichten und Schranken gibt, wenn
man vor allem für nichts eine ernſthafte Verant
wortung übernehmen muß. Jn dem Maße frei
lich, als das auch bei der Sozialdemokratie anders
wird, als ihre Maſſen über den engen Horizont des
eigenen Klaſſenintereſſes hinausVerpflichtungen über
nehmen imüſſen, werden auch ihr dieſe Schwierigkeiten
erwachſen. Bleibt alſo neben dem Liberalismus nur
noch das Zentrum die Zentrumsjugend aber
bildet für die Zentrumspartei keine Gefahr, denn ſie
iſt mit ihrem ganzen inneren Streben ſo auf Ein
und Unterordnung eingeſtellt, daß auch die
andersartige wirtſchaftliche und politiſche Orientie
rung keinen ſo ſtarken eigenen Willen hervorbringt,
um Konflikte ernſterer Art heraufzuführen. Was
man in letzterer Richtung gegenwärkig von den Zen
trumsarbeitern beobachten kann, hat andere Urſachen.

Wie liegen nun dieſe Dinge beim Liberalis-
m u s8? Kein Zweifel, daß in ſeinen Reihen alle
ſolche Fragen viel einſchneidender wirken, weil die
e e g Bindung liberaler Kreiſe an ſich ſchon
eſondere Schwierigkeiten aufweiſt. Auf der anderen

Seite freilich bringt gerade der Liberalismus ſehr vie
les mit, was einer Verſtändigung mit der Jugend
auf dem Gebiete der politiſchen Arbeit förderlich
ſein kann und muß; er iſt vor allen Dingen nichts
Starres, hat diejenige Beweglichkeit, die den wechſeln
den und wachſenden politiſchen, ſozialen und kultu
rellen Aufgaben eines werdenden Volkes und eines

Staates gerecht werden kann, oder er ſollte ſie
haben Dann aber hat der Liberalismus oder,
wollen wir auch wieder vorſichtig ſagen, ſollte er
e Raum für alles, was an neuem Hof
en neuem Sorgen, neuem Ringen in

Sktagat, Wirktſchaft und Kultur ſich zeigt
und was geeignet ſein könnte, auf irgendeinem dieſer
Gebiete vorwärts zu bringen. Und gerade in dieſer
letzteren Hinſicht braucht die Politik die Jugend,
wenn ſie das ſein ſoll, was Konrad Haußmann einmal
von ihr ſagte, nämlich werdende Geſchichte.

Erſt recht aber brauchen die liberalen Parkeien die
Jugend, weil eben die Aufgaben jeder Zeit, die Be
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geiſterung und Hingabe der Beſten aus der Gene
ration braucht, die in entſcheidender Weiſe Träger
und Geſtalter eines beſtimmten Zeitabſchnittes ſein
ſoll. Es iſt kein Zweifel, es muß ſich an einer libera
len Partei rächen, wenn ihr zu irgend einem Zeitpunkt
der Mut ſehlt, im alten Geiſt die andersartigen
Aufgabeneinerneuen Zeit, wenn es ſein
muß, auch mit anderen Mitteln in Angriff zu
nehmen. Das muß geſagt werden, auch wenn man die
andere Gefahr, die in einer mehr oder weniger tra
ditionsloſen Sonderbündelei liegen kann, durchaus
anerkennt. Jn dieſer letzteren Richtung waren
zweifellos auch für die Nationalliberalen gewiſſe Ge
fahren mit dem „Jungliberalen Reichsverband“ ge
geben, Gefahren, die um ſo größer waren, als für
das liberale Gewiſſen der Jungliberalen
dann und wann die Notwendigkeit empfunden wurde,
eigene oder doch andere Wege einzuſchlagen. Das
Beifpiel für das, was notwendig iſt, könnte in mancher
Hinſicht die Sozialdemokratie geben, die es doch
immer wieder meiſterhaft verſteht, Unterſtrö-
mungen rechtzeitig einmünden zu laſſen in das
breite Bett des Geſamkſtromes, und die auch die
Kräfte ſich auswirken läßt im Intereſſe der Geſamt
bewegung, ſofern dieſe nur ſelbſt den Willen haben,
im Geiſte der Partei zu arbeiten.

Die Volkspartei hat es verſtanden, dem politiſchen
Bedürfnis und der Pſychologie der Jugend in einer
Weiſe gerecht zu werden, daß durch Zuſammenarbeit
ſowohl das gegenſeitige ertrauen, wie auch

Siſinde ſten e wer
g manin Vergangenheit und Gegenwart ſich herausgebildet

hat. Das müde werdende Alter ſteht dem anders-
artigen Temperament der Jugend, wie den un
gewohnten und neuen Gegenwartsaufgaben ruhiger
gegenüber, wenn hinter allem ernſthafker Wille und
tiefgewurzelte Verantwortlichkeit ſteht. Die Kette
bricht nicht ab und manches wird zur nützlichen Tat,
wo das beſinnlich gewordene, aber erprobte Alter auf
der Grundlage des Vertrauens und der Anerkennung
ſich mit dem Arbeitseifer der Jugend verbindet
Das aber iſt Sache der Freiwilligkeit und darf weder
ein Opfer der Geſinnung noch der Perſönlichkeit ver
langen. Liberalismus braucht Glauben an die
Zukunft, auch an die Zukunft der eigenen
Partei!

Aus dem Reichstage.
e. Zum Beginn der Verhandlungen des Reichs

tages über den Militäretat konnte am Diens
tag der Kriegsminiſter von Falkenhayn ein freudiges
Bekenntnis ablegen. Bei der Neuorganiſation der
Armee auf der Grundlage der vorjährigen Wehrvor
lage hat alles ganz ausgezeichnet geklappt. Der
Offiziers und der Untkeroffizierserſatz iſt im weſent
lichen gedeckt, die Remonken ſind da, die Mittel für
die Feſtungsbauten ſind entſprechend verwendet, die
militäriſchen Verbände ſind gebildet, der Geſundheits
zuſtand des Heeres iſt gut, Bekleidung und Aus
rüſtung haben keine ungewöhnlichen Schwierigkeiten
gemacht. Und vor allen Dingen: die Beſorgnis hin
ſichtlich des Mangels an neueinzuſtellenden Mann
ſchaften iſt unbegründet geweſen, 38 000 völlig taug
liche Mannſchaften ſind noch übrig geblieben, ohne
daß man hinſichtlich der Einſtellung von Tauglichen
irgendwie in den Anſprüchen herabgegangen iſt.

Dieſe Angaben können das deutſche Volk mit Stolz
erfüllen. Das Menſchenmaterial für die Verteidi
gung des Vaterlandes auch bei Anſpannung rieſiger
finanzieller Mittel iſt vorhanden, die Verwaltung des
ungeheuren Mechanismus der Armee iſt auf derHöhe.
Der Miniſter dankte mit Recht den Jnſtanzen, die da
für geſorgt haben, daß die große Aufgabe der Neu
organiſation in ſo prompter Weiſe gelöſt worden
iſt. Dem Reichstage aber, der doch erſt die Möglich
keit ſchuf, daß die deutſche Bereitſchaft ſich wieder ein
mal in ſo ausgezeichneter Weiſe bekunden konnte,

cher Fragen

40. Jahrg.
bringt dieſelbe Regierung, die hier den Militär
beamten ihren Dank und ihre Anerkennung ausſprach,
einen Mangel an Vertrauen entgegen, der in kraſſem
Gegenſatz ſteht zu der Opferbereitſchaft, die der
Reichstag bewieſen hat. Und dieſes mangelnde Zu
krauen zur Volksvertretung iſt nichts anderes als ein
Zeichen des Unbehagens über die freiheitlichen Kräfte,
die im Volke lebendig ſind. Man ſcheut ſich in der
Regierung vor dem Volke, das ſeine Rechte und Frei
heiten haben will, aber man iſt doch am letzten Ende
froh, daß dieſes Volk mit ſeiner unverwüſtlichen
Kraft und Tüchtigkeit vorhanden iſt, ſo daß die ſchwere
militäriſche Aufgabe ſo verhältnismäßig leicht gelöſt
werden konnte. Den Herren vom Militär und von
der Jntendantur alle Anerkennung für ihre Leiſtun
gen, den größten Dank aber verdient doch das deutſche
Volk ſelbſt, ohne deſſen Kraft die Aufſtellung ſo
großer militäriſcher Ziele gar nicht möglich geweſen
wäre. Bei dem Leſen der Rede des Kriegsminiſters
wollen wir dieſen ausſchlaggebenden Anteil des deut
ſchen Volkes nicht vergeſſen!

Ueber die Ablehnung der ſechs
Stenerkommiſſare

im preußiſchen Abgeordnetenhauſe äußert ſich in den
Mitteilungen aus der konſervativen Partei“ der

bei den letzten Wahlen neugewählte konſervativeOber
lehrer Dr. Krauſe Lauenburg. Herr Krauſe hat
es in ſeiner kurzen parlamentariſchen Laufbahn ſchon
gang gut verſtanden, ſich die Gedankengänge zurecht

h die Steuerkommi

miſſar holt euch zum Steuerzahlen heran, der gütige
Landrat aber drückt euch gegenüber beide Augen zu!



Jn Wirklichkeit iſt es natürlich nicht der Schutz der
kleinen Leute, der den Konſervativen bei ihrer Vor
liebe für den Landrat vorſchwebt, ſondern der Schutz
ganz anderer Jntereſſenten, die die amtliche Spürnaſe
des Steuerkommiſſars nicht ſchätzen. Der brave kon
ſervative Oberlehrer freilich, dem man ein Landtags
mandat anvertraut hat, mag über die tieferen Motive
der konſervativen Partei vielleicht wirklich nicht beſſer
unterrichtet ſein!

Zur Reichstagserſatzwahl
in OſterburgStendal.

Wiederholt ſchon haben wir von der ſkrupelloſen
Agitation der Konſervativen im Wahlkreiſe Oſter
burgStendal berichtet. Nunmehr veröffentlicht die
nationgl liberale Wahlkreis leitung
folgende Erklärung:

„Die nationalliberale Wahlkreisleitung von
StendalOſterburg hat von dem erſten Tage des Be
ginns dieſes Wahlkampfes an überall die Erklärung
abgegeben, daß ſie geſonnen iſt, den Wahlkampf
mit vornehmen und ritterlichen Waffen unter Bei
ſeitelaſſung jedes perſönlichen Angriffes zu führen,
und eine Reihe von Zeugniſſen aus den verſchie
denſten Orten des Kreiſes geben einen vollen Beweis
dafür, daß dieſe ruhige und ſachliche Kampfesweiſe
von der nationalliberalen Partei ſtändig beobachtet
worden iſt. Die Vorausſetzung hierfür war aller
dings, daß genau die gleiche Sachlichkeit auch von
der Gegenſeite beobachtet würde. Wenn wir aber
bisher ſchon mehrfach Gelegenheit hatten, die Jnne
haltung reiner Sachlichkeit bei den Herren Konſer
vativen zu vermiſſen, ſo müſſen wir nach den be
kannten Vorgängen in Meßdorf mit Bedauern und
Befremden feſtſtellen, daß ſogar der konſer
vative Kandidat ſelbſt das unqualifizierbare
Benehmen gewiſſer Agitatoren direkt zu billigen
ſcheint. Da wir nicht die Abſicht haben, unſere Ver
ſammlungen auf das Niveau reiner Radauverſamm-
lungen herabdrücken zu laſſen, aber nach den Vor
gängen in Meßdorf mit Recht befürchten müſſen,
daß nach der dort beobachteten Haltung des konſer
vativen Kandidaten die konſervativen Parteiagitato
ren die Grenzen ſachlicher Kampfesweiſe auch in
unſeren Verſammlungen nicht mehr innehalten wer
den, ſo ſehen wir uns genötigt, von heute an in
unſeren Verſammlungen den auswärtigen
konſervativen Parteiagitatoren das Wort nicht
mehr zu erteilen. Wir glauben hiermit i

deln, in ßlung über die Parteiagitatoren im allgemeinen her
abſetzende und verletzende Ausdrücke gebrauchte.

Den Wählern dieſes Kreiſes wird dagegen nach wie
vor in unſeren Verſammlungen volle Redefreiheit
gewährt werden.“
Jn einer Zuſchrift an die Magdeburger Zeitung“

tritt der konſervative Kandidat Ho e ſch der Be
hauptung entgegen, daß er ſich an dem Radau in der
Meßdorfer Verſammlung beteiligt habe. Demgegen-
über hält aber der Gewährsmann des Magdeburger
Blattes ſeine Darſtellung aufrecht, und beſtreitet vor
allen Dingen, daß, wie Herr Hoeſch behauptet, der
Redner vom Bauernbund ausgeführt habe, die konſer
vative Partei wolle auch weiterhin ſolche Geſehe
machen, mit welchen ſie den Staat und die Allgemein
heit betrügen könne. Herr Hoeſch habe in ſeinem
Schlußwort ſelbſt erklärt, nicht der Redner habe dieſe
Ausführungen gemacht, ſondern in der liberalen
Preſſe könne man derartige Auslaſſungen öfters leſen.

Die innerpolitiſche Lage in England.
Sir Alfred Mon d men Mitglied der liberalenDen im engliſchen Parlament, gibt in der Voſſiſchen

Zeitunpolitiſchen Lage Englands:
London iſt gegenwärtig vorzugsweiſe konſervativ und

s und einige der älteſten, wenn auch in Wirk
lichkeit nicht der einflußreichſten Blätter der Hauptſtadt,
haben die Neigung, einen durchaus falſchen Eindruck der
S tſtrösmungen der britiſchen Politik An

ahrheit ſtellt weder London ſelbſt noch ſeine Preſſe
ein getreues Abbild des Fort des britiſchen politiſchen Denken s dar; dies ſpiegelt ſich
bei weitem echter in den Zeitungen der großen Jnduſtrie
zentren der Provinz. Zum Teil liegt die Schuld an
der augenblicklichen e ie rer

ritts

eine weſentliche Veränderung erfahren dürfte, ſobald die
nächſte Neueinteilung der Wahlkreiſe ſtattfindet, die den
ausſchließlich von der arbeitenden Klaſſe bewohnten
Diſtrikten eine bedeutend verſtärkte Vertretung geben wird.
Dieſe neue Welt wird beherrſcht von der politiſch ge
bildeten Arbeiterklaſſe, die mächtige, aber Hoffnung er
weckende Folge der Organiſation der Gewerkſchaftsver
bände des allgemeinen Schulzwangs, der billigen Zeitungen
und der populären Debattierklubs.

Die gegenwärtige ToryTarifreform Partei es iſt
nicht mehr richtig, die reaktionären Revolutionäre als
Konſervative zu bezeichnen iſt durch Schaden nicht klug
eworden, und während ihrer letzten verzweiflungsvollen
nſtrengungen, das Vetorecht des Oberhauſes wiederher

zuſtellen, haben ſie m die Armee zunutze gemacht, um das
Die Gleichgewicht wieder zu ihren Gunſten zu beugen.

ine der größten Schwierigkeiten der liberalen Partei
während der a i war die wachſende Bewegung
unter den organiſierten Arbeitern ge n die Anwendung
der Truppen bei Streiks zur Aufrechterhaltung der Ord

eine klare Darſtellung der augenblicklichen inner

nung. Dies führte zu einer Anzahl von dreieckigen Wahl
kämpfen, deren Ergebnis war, daß fortſchrittliche Man-
date von den Unioniſten erobert wurden. Dieſe ſelbſt
nun haben die Kluft zwiſchen den Liberalen
und den Arbeitern überbrückt, und zwar durch
ihr Triumphgeſchrei daß „die Armee Homerule ver
nichtet und „das Land gerettet“ habe, indem ſie zu ver
u gab, ſie würde der liberalen Regierung den Gehor
am verweigern

Obgleich die Oppoſition nach wie vor lärmend eine
Neuwahl verlangt, in der ſie nichts zu verlieren hat,
herrſcht in den am beſten informierten Kreiſen doch die
Überzeugung, daß die Regierung ihre vorzüglichſten Vor
lagen, nämlich die Homerulebill, die Trennung von Staat
und Kirche in Wales und die Bill gegen das Pluralwahl-
recht, zum Geſetz erheben wird, ehe ſie ſich wieder an die
Wähler des Landes wendet.

Her Waffenſtillſtand in Mexiko.
Je länger man den Waffenſtillſtand in Mexiko be

trachtet, deſto mehr gewährt dieſes merkwürdige Produkt
der Politik Wilſons das Bild einer emſigen Vorberei
tung guf neue Kämpfe. Daß die Merikaner dieſe
Kampfespauſe, die eigentlich einen abſchließenden Frieden
den Boden ebnen ſoll, unter denſelben Geſichtspunkten be
trachten würden, wie etwa eine kriegführende europäiſche
Nation, hätte man auch kaum annehmen dürfen. Und ſo
ſieht man denn nicht nur die Rebellen, die ſich ja ausdrück
lich von dem Waffenſtillſtand ausgenommen haben, gegen
die mexikaniſche Hauptſtadt marſchieren, ſondern auch auf
Veracruz ſoll ein Angriff bevorſtehen.
Verſtärkung der amerikaniſchen Streitkräfte in Veraeruz.

Vor wenigen Tagen erſt iſt in einer Meldung erwähnt
worden, daß das amerikaniſche Kommando in Vergeruß
durch Spione über die Bewegung der ihnen gegenüber
ſtehenden mexikaniſchen Streitkräfte unkerrichtet werde
und über Verſchiebungen in der feindlichen Front Nach
richt erhalten habe. Die Amerikaner haben die heimlichen
Angriffspläne De Gegner mit der ſofortigen Verſtär
kung ihrer in Veraeruz ſtehenden Truppen beantwortet.
Es wird aus Vergeruz gemeldet: General Funſton ließ
am Dienstag Feld geſchütze landen, nachdem er
erfahren hatte, daß die mexikaniſchen Bundestruppen von
der Hauptſtadt aus Artillerie gegen Vergeruz vorführen,
die vermutlich für General Maas in Solidad beſtimmt iſt.

Wie ferner dem „Berl. Tagebl.“ gus Neuyork ge
meldet wird, hält der amerikaniſche Kriegsminiſter
Garriſon eben Regimenter Küſtenartillerie als Ver
ſtärkung für Vergeruz bereit, um einen Handſtreich des
Generals Maas abzuwehren. Brigadegeneral Funſton ſoll
in Veraecruz das geſamte Expeditionskorps nebſt Pferden
und Maultieren gelandet haben. Amerikaniſche Schiffe
liegen gefechtsklar im Hafen

Vormarſch der Rebellen gegen die Hauptſtadt
Eine Möglichkeit für die Verhükung eines Wiederaus

bruchs der Feindſeligkeiten vor Vergerug kann man viel
leicht in den neuen Angriffsabſichten der Rebellen er
blicken. Nachdem in der letzten Zeit Villg und Carranza
allein die Welt mit dem Rufe ihrer Heldentaten erfüllt
haben, macht der alte General Zapat deſſ
die Rebellen zum Gege gegen Hue R

t r ts weniger an, als einen Angriff auf die Hauptſtadt ſelbſt. Aus Veraceruz
wird gemeldet Jn einem Aufruf, der von Zapata am
1. Mai unterzeichnet und am Montag veröffentlicht wor
den iſt, wird bekanntgegeben, daß die Jnſurgenken des
Südens am Dienstag die Stadt Mexiko angreifen wollen
und über Huerta und General Blanquet das Todesurteil
ausſprechen. Durch dieſen Aufruf wird die Meldung
widerlegt, daß Zapata und Huerta zuſammenwirkten und
Zapata auf Veracruz marſchiere.

Die Verhandlungen vor dem Abbruch
Bezeichnend für den Ernſt der Lage iſt es, daß man be

reits in Waſhington ſelbſt mit der Fortſetzung der Feind
ſeligkeiten rechnet. Aus Neuyork wird der Voſſ. Ztg.
gemeldet Aus Waſhington verlautet, daß die diplo
matiſche Vermittlung im Mexikokonflikt in die
Brüche zu gehen drohe, da weder Huerta noch
Carranza zu irgendwelchen Zugeſtändniſſen bereit ſind.
Die amerikaniſche Regierung iſt jedenfalls auf den Ab
bruch der Verhandlungen vorbereitet. In diplomatiſchen
re herrſcht die Anſicht, daß die mexikaniſche Frage
vor den
e Huertas und den Rebellen entſchieden werden
wird.

Keine Deutſchen in Mexiko ermordet.
Wie aus Mexiko gemeldet wird, ſind nach amtlichen

Feſtſtellungen die Gerüchte über die Ermordung der FrauBeckmeyer unbegründet. Ebenſo wenig trifft die Mel
dung zu, daß ein junger Deutſcher vom Mob totgeprü
gelt worden ſei.
Ein amerikaniſches Kriegsſchiff nach San Domingo

e beordert.Der amerikaniſche Panzerkreuzer Waſhington
der ſich auf der Fahrt nach Veraeruz befand, iſt bei Key
Weſt aufgehalten worden und hat Befehl erhalten, eiligſt
nach der Nordküſte von San Domingo zu gehen,
da unter den Ausländern infolge des Bombardements
von Puerto Plata eine Panik herrſche.

Villa gegen ein Zuſammengehen mit Huerta.
Torreon, 5. Mai Die Ankwort Villas auf

die Aufforderung der Anhänger Huertas, ſeine Streit
kräfte mit ihnen zu verbinden, um die Amerikaner zu ver
treiben, war eine vollkommene Ablehnung. Der
Rebellenführer erklärte, die Anhänger Huertas hätten
die Jntervention der Fremden für ihre eigenen Zwecke
herausgefordert.

Miuen auf der Bahnſtrecke Veracruz Mexiko.
De W in erh. 5. Mai. Das Kriegsdepartement

hat die eldung erhalten, die mexikaniſchen Bundestruppen
hätten an die Bahnlinie von Veracruz nach Mexiko
Minen gelegt, um die Zerſtörung der Bahn vor-
n wer für den Fall, daß die Amerikaner ver
uchen werden, den Anmarſch auf Mexiko zu unternehmen.

Politische Obersicht.
SſterreichAngarn. Ein Verſuch zur Flott-

machung des öſterreichiſchen Abgeordneten hauſes iſt am e er gemacht worden. Die
vom Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Sylveſter auf
Wunſ der Parteien einberufene Ob m ännere Kon

und des Finanzminiſter s zuſammen.

Namen
nung ja

S

Toren der Hauptſtadt Mexikos zwiſchen den An

Wer en z zwecks Ausſprache über die Mittel und Wege zur
tedereinberufung des Abgeordnetenhauſes trat nach

mittags in Anweſenheit des Miniſterpräſidenten
ie Redner

ſämtlicher Parteien ſprachen ihren dringenden Wunſch nach
Herbeiführung verfaſſungsmäßiger Zuſtände aus. Die

chech iſſchen Agrarier, die Tſchechiſch- Rad i
ka len und die Deutſchen beharrten gufihren
bisherigen Forderungen. Miniſterpräſident
Graf Stürgkheerklärte, die Regierung knüpfe die Wie
dereinberufung des Hauſes an gewiſſe praktiſche Vorbe
reitungen, welche von den Parteien und der Regierung ge
meinſchaftlich zu treffen ſeien und mit einiger Ausſicht auf
Wahrſcheinlichkeit eine erſprießliche Tätigkeit des Hauſes
erwarten ließen. Der Miniſterpräſident verwahrte ſich
entſchieden gegen den Vorwurf der Parlamentsfeindlich
keit und erklärte, der Regierung könne es doch nicht darum
zu tun ſein, lediglich eine Art Rechtfertigung dafür, daß
das Haus jetzt nicht tagt, dadurch zu gewinnen, daß ſie es
ohne Ausſicht auf Erſprießlichkeit der Beratungen zu
Pulie d Präſident Sylveſter ſtellte feſt, daß ſich
ämtliche Redner für die Wiederherſtellung parlamenta-

riſcher verfaſſungsmäßiger Zuſtände ausgeſprochen hätten,
und daß von den Tſchechen und den Deutſchen der Wunſch
eäußert worden ſei, daß die an dem deutſchtſchechiſchen
usgleich beteiligten Parteien wieder zu einer Konferenz

einberufen würden. Der Präſident ſei bereit, an die Ein
berufung einer ſolchen Konferenz zu ſchreiten, und erhoffe
einen gedeihlichen Erfolg. (Lebhafter See

Frankreich. Ein Piſtolenduel zwiſchen
Gaillaux und dem Grafen d Aillières hatMontag nachmittag im Parc des Princes zu Paris ſtatt
gefunden. Es ſind zwei Kugeln auf 25 Schritt Entfernung
gewechſelt worden, ohne daß einer der Gegner
verletzt worden wäre. Caillaux ſchoß in die
Luft. Der Unterſuchungsrichter in derMordſache Calmette vernahm am Montag Dr.
Calmette, einen Bruder des „Figaro“Direktors, der
am Tage des Dramas die Brieftaſche des Verſtorbenen mit
Se Depeſchen erhielt, auf die angeſpielt worden war.

r. Calmette und ein anderer Bruder, ein Medizinal
beamter, beſchloſſen, die Depeſchen wegen ihrer Wichtigkeit
nicht zu behalten, und begaben ſich am Tage nach der Bei
etzung in das Elyſée, wo ſie die beiden Depeſchen dem
räſidenten Poincare übergaben. Dr. Calmette ver

ſicherte dem AUnterſuchungsrichter, daß ſein Bruder kein
anderes Dokument, inſonderheit keinen intimen Brief, be
ne habe. Er erklärte weiler, Calmette habe keinen per
önlichen Haß gegen Caillaux gehegt, aber deſſen Politik
als verhängnisvoll für Frankreich betrachtet.

Rußland. über die Sitzung der Reichsdumag vom
Montag wird gemeldet Der Sißung, welcher der Duma
präſident Rodsjanko präſidierte, wohnten in der Mi
niſterloge der Präſident des Miniſterraätes und die Mi
niſter bei. Auf der Tagesordnung ſtand der Bericht
der Budgetkommiſſion über das Staatsbud-
get 1914 Der Vorſitzende teilte mit, daß dem Hauſe ein
von 30 Abgeordneten unterzeichneter Antrag vorliege, der
fordere, die Budgetberatung aufzuſchieben,
ſolange der Geſetzesvorſchlag betreffend die Wort
freiheit der Abgeordneten nicht Gefe
rat e habe. Die huke

Malinowskt unkerzeichnet hatten, mit
gegen 76 mmen ab. Als das Ergebnis der Abſtim-
mung verkündet wurde, verließen die Sozigl-
demokraten und die Arbeitsgruppe denSaal. Jnfolge des Beſchluſſes vom Montag kam es
am Dienstag zu wüſten Auftritten. Als nach
dem Bericht des Berichterſtatters der Budgetkoenmiſſion,
Riſchewski, der Präſident des Miniſterrates Goremykin
die Tribüne betrat, lärmten und ſchrien Ab-
r eder der äußerſten Linken: Es iſt genug!

ir werden ihn nicht ſprechen laſſen Auch mit den
Pultdeckeln wurde geklopft. Die Mahnungen
des Präſidenten Rodsjanko blieben fruchtlos, der Lärm
hielt an. Nunmehr beantragte Präſident Rodsjanko, die
Anwendung des höchſten Strafmaßes, d. i. Ausſchluß

der gcht Schuldigen bei den Sozialdemokraten und
der Arbeitsgruppe für die Dauer von 15 Sißungen.
Jeder der betroffenen Abgeordneten gab von der Tribüne
herab Erklärungen ab, wobei den Abgeordneten Sko be
lew und Tſchenkeli das Wort entzogen wurde.
Tſchenkeli blieb noch einige Zeit auf der Tribüne und er
klärte dann von ſeinem Platze aus er werde den Saal
nicht verlaſſen. Der Präſident ordnete darauf an,
ihn zu entfernen. Als der Abgeordnete der Aufforderung
des Ordnungsbeamten keine Folge leiſtete, erklärte
der Präſident, er unterbreche aus Achtung
vorder Würde der Duma die Sitzung und bitte
Tſchenkeli, den Saal zu verlaſſen. Alle verließen den
Saal, nur der Abgeordnete Tſchenkeli blieb darin zurück.
S um Leiter der ruſſiſchen Reichsbankiſt der ehemalige Finanzminiſter und Handelsminiſter
Schipow unter Belaſſung in ſeiner Stellung als
Reichsratsmitglied ernannt worden.

Türkei. Die jungtürkiſche Partei hielt am
Montag nachmittag unter dem Vorſitz des Miniſters des
Jnnern, der den Leiter der Partei, den Großweſir, ver
krat, ihre Generalverſammlung ab. Die V
ſtellte das Arbeitsprogramm für die
ginnende Parlamentsſeſſion feſt, die bis zum 23. Juli
dauern ſoll. Das Programm umfaßt außer dem Budget
eine Reviſion der Verfaſſung ſowie der Ge
ſetze betreffend die Wilajetsverwaltung, ferner den Ent
wurf eines Strafgeſetzes ſowie Geſetze über
den Volksſchulunterricht, über die Rekrutierung
uſw. Es werden Beſtimmungen getroffen werden, um
a her Debatten zu vermeiden. Jeder Geſetzentwurf
ſoll vorher in beſonderen Parteiſitzungen beraten werden.

er Miniſter des Jnnern,wird, wie offiziös gemeldet wird, in dem Wunſche, die
Beſuche der rumäniſchen Staatsmänner zu erwidern, ſich
nächſten Sonnabend nach Bukareſt e

arokko. Die internationale Schieds-e erkennen zur Regelung der mit den
ergwerken in Marokko Zuſammenhängenden

Streitfragen wird nächſtens in Paris zuſammentreten.n ſind die Bureaus der Kommiſſton damit be
an ie zahlreichen r zu regiſtrieren, die für diepaniſche Zone bis zum 20., für die ſran öſiſche Zone bis

n 30. d. M. eingereicht ſein müſſen. Die Geſuche wer
en einer Koinmiſſion unterbreitet werden, die aus einem

Oberſchiedsrichter, einem Schiedsrichter des Machſen und
einem Schiedsrichter der Nationalität des Antragſtellers
gebildet wird. Eine ablehnende Entſcheidung d Kom
miſſion iſt endgültig. Wenn die Kommiſſtonen die gleiche

erſammlung
am 14. Mai be
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Attach

Penſi hen ispoſi geſt Gener
Kommandeur der 12. Jnfanterie-Brigade, zur 1.

Konzeſſion zwei Antragſtellern verſchiedener Nationalität
zuerkennen, wird die Frage einer anderen Kommiſſion,
beſtehend aus einem Oberſchiedsrichter und Schiedsrichtern
von der Nationalität der verſchiedenen Antragſteller über
wieſen. Die Kommtſſion kann den abgewieſenen Antrag
ſtellern Schadenerſatz zubilligen. Schiedsrichter für
Deutſchland iſt Legationsrat Dr. Gne iſt. Schweden
wird ſpäter ſeinen Schiedsrichter ernennen

Japan. Das Marinedepartement veröffentlicht eine
Reihe von An klagen gegen Admiral Fufii,
worin er beſchuldigt wird, von zwei bekannten engliſchen
Schiffswerften Proviſtionen e zu haben. Wie
angegeben wird, hat Fujit in der Jeit vom Januar 1911
halt 1912 von den Lieferanten 352 700 Yen er

alten.
Nordamerika. Nach einer Unterredung mit dem Prä

ſidenten Wilſon teilte Anderwood, der Führer der Mehr
heit des Repräſentantenhauſes, mit, daß eine Verſtändi
gern über die Einbringungeines umfaſſenden

ntitruſt geſetzes und über die Bildung einer
zwiſchen ſtaatlichen Jnduſtriekom miſſion er
en worden ſei. Ferner werde ein Geſetz zur Rege
ung der Ausgabe von Aktien und anderen

Wertpapieren und, wenn möglich, auch eine Vorlage, be
treffend die Gewährung land wirtſchaftlicher
Kredite, eingebracht werden. Underwood gab der
Hoffnung Ausdruck, daß das Repräſentantenhaus ſich
ſpäteſtens am 1. Juli vertagen werde. Die Streik
un ruhen in Colorado bringen noch Weiterungen mit
dem Ausland. Der e erenet che Botſchafter be
ſuchte am Montag den Staatsſekretär Bryan, um ſich nach
der Lage im Streikgebiet in Colorado zu erkundigen. Ein
großer Teil der dortigen Grubenarbeiter iſt t e
oder ungariſcher Staatsangehörigkeit. Es heißt, daß für
die bei den Unruhen Getöteten Schadenerſatzanſprüche
geltend gemacht werden ſollen.

Deutschland.
„Berlin, 6. Mai. Das Kaiſerpaagr hat am Montag

mittag Korfu nach herzlicher Verabſchiedung von der grie
chiſchen Königsfamilie verlaſſen und auf der „Hohen
zollern“ die Fahrt nach Genug angetreten. Die Ankunft
daſelbſt erfolgt heute abend 8 Uhr. Nach einem Empfange
der Spitzen der Behörden der alten Handelsſtadt an Bord

der „Hohenzollern“ begibt ſich der Kaiſer an Land und
tritt um 2410 Uhr im
land an.

Der Kronprinz vollendet an dieſem Mittwoch ſein
32. Lebensjahr

Stakthalter v. Dallwitz wird ſich am Freitag ge
legentlich des Beſuchs des Kaiſers auf der Hohkönigsburg
beim Kaiſer melden.

Das Militärwochenblatt meldet Major v. Kleiſt,
Flügeladjutant des Kaiſers, Militärattachee bei der Bot
ſchaft in Rom, von ſeiner Stellung enthoben und zum
dienſttuenden Flügeladjutanten Sr. Majeſtät übergetreten;
er bleibt bis 25. Mai bei der Botſchaft in Rom komman
diert. Major v. Zitzewitz vom Großen Generalſtab, zur
Dienſtleiſtung bei der Botſchaft in Rom kommandiert
ter nen Generalſtab der Armee, zum Militär

m ernannt. eneralleutnant Walter, Kom

onderzuge die Reiſe nach Deutſch

Eiſen
bahnbrigade verſetzt

Segen den Reichstag ſollte Staatsminiſter Dr.
Delbrück in ſeiner Rede bei dem Frühſtück auf dem
Dampfer „Vaterland“ einen Angriff gerichtet haben.
Wie das „Wolffſche Bureau hinterher feſtſtellt, ſind in
der telephoniſch übermittelten Rede Ungenauigkeiten unter
laufen. Die in Frage kommende Stelle der Rede hat fol
tendermaßen gelautet:

Wer wie wir in Berlin tagtäglich in der Schützen
linie ſtehen muß, wird durch die Kritik, die er dauernd
üben oder über ſich ergehen laſſen muß, in der Freiheit
des Arteils darüber beeinträchtigt, was eigentlich das
Ergebnis unſerer Arbeit iſt. (Allgemeine Heiterkeit.
Sie werden mir darin zuſtimmen, daß es zuweilen
den Anſchein hat, als wenn man ſich der Erfolge und
der Entwicklung
wenig bewußt iſt, als im e Es iſt ja ſelbſtver
ſtändlich nicht der Fall, aber es kann doch ſo ſcheinen.
Hier draußen aber in der freien hanſeatiſchen Luft an
der Pforte des Weltmeeres, angeſichts dieſes ſtolzen
Schiffes, das ſich zu ſeiner erſten Fahrt in den Ozean
anſchickt, wird unſer Blick er und wir ſagen uns
mit Stolz, daß wir im Lau e der letzten vierzig Jahreeben Reiche doch nicht vergebens gearbeitet

aben.
Sämtliche größeren Blätter haben ſich gegenüber der
erſteren Lesart der Rede ſelbſtverſtändliche Zurückhaltung
auferlegt, weil man unmöglich annehmen konnte, daß
Staatsſekretär Dr. Delbrück bei ſolcher Gelegenheit einen
deplazierten Angriff gegen den Reichstag richten würde.
Auch die Teilnehmer an der Beſichtigungsfahrt, alſo die

unmittelbaren Zuhörer, hatten in dieſer Rede nichts von
irgend einer Gereiztheit gegen den Reichstag bemerken
können. Nur der freikonſervativen „Poſt“ war es vor
behalten, ſich auf die paar ſchief wiedergegebenen Worte
Delbrücks zu ſtürzen und nicht etwa nur die Sozialdemo
kratie, ſondern überhaupt die Parteien der Linken an
zurempeln. Selbſtverſtändlich hat ſie in dieſem Zuſam

menhang auch die ſie immer noch ſchmerzendeKrupp- Affäre
berührt. Und ſchließlich ſchwang ſich dieſes Blatt zu der

Behauptung auf, daß ſich auch in freiſinnigen und ge
legentlich ſelbſt in Zentrumskreiſen Vertreter finden,
denen die Würde der dentſchen Nation nicht
in die H m e ſcheine. er einmal ein kurzes,
aber kräftiges Wort geſagt zu haben, war durchaus an
gebracht. Das kurze, aber kräftige Wort des Staats
ſekretärs hat ſich ſehr bald als falſch erwieſen. Richtig
dagegen iſt, daß die Würde der deutſchen Nation leiden
würde, wenn ſie lediglich in die Hände der Voſt“ gelegt
wäre.

Die Miniſter-Kriſis in Koburg-Gotha hat ihr
Ende geſunden Stagatsminiſter Dr. v. Richter hat auf
ſeinem Entlaſſungsgeſuch beſtanden, wie es ſcheint, weil
der Herzog den Hofkammerpräſidenten von Baſſewitz,
der ebenfalls das e eingereicht hatte, nicht
verabſchieden wollte. Dr. v. Richter mußte alſo nach wie
vor eine bewußte Übergehung des verantwortlichen Staats

miniſteriums in der leidigen Wegeangelegenheit als vor
liegend betrachten. Der Herzog bat

g n
nun ſein Entlaſſungs

genehmigt und an ſeiner Stelle den Staatsrat
arthold v. Baſſewitz zum dirigierenden Staats

unſeres Vaterlandes nirgends ſo

kengel,

miniſter ernannt. n Wie erinnerlich, hatten die beiden
Landtage von Koburg und von Gotha Petitionen an den
Herzog geſendek, in denen ſie ihn baten, einen Weg
zu finden, der es Miniſter Dr. v. Richter ermögliche, in
Ehren in feinem Amte zu bleiben. Es war leider vergeb
lich. Dr. v. Richters Nachfolger iſt obendrein ein naher
Verwandter des ſiegreichen Hofkammerpräſidenten von
Baſſewitz.

Dem verſtorbenen früheren liberalen bayeriſchen
Abgeordneten, Oberlandesgerichtsrat Wagner widmet
die „Münchener liberale Landtags-Korreſpondenz einen
ſehr warmherzigen Nachruf. Es heißt daſelbſt. „Uner
ſchrocken und erfolgreich in der Debatte und Polemik, über
aus kenntnisreich und parlamentariſch erfahren, ein treff
licher Kenner der Geſchäftsordnug genoß er in vollem Um
fange das Vertrauen ſeiner Freunde und den Reſpekt der
Gegner. Seine großzügige und ernſte Auffaſſung von der
Aufgabe des Parlamentariers hinderte ihn aber nicht, jede
auch noch ſo kleine Angelegenheit, beſonders ſeines Wahl
kreiſes, mit unermüdlichem Eifer im Auge zu behalten
An faſt allen geſetzgeberiſchen Arbeiten, die während ſeiner
Zeit geleiſtet wurden, nahm er net und erſprießlichen
Anteil, wobei ihm ſeine hervorragenden juriſtiſchen Kennt
niſſe zuſtatten kamen. Der bayeriſche Liberalismus ehrt
in dem Verſtorbenen das Vorbild eines liberalen Mannes,
dem der Liberalismus ebenſo Herzens wie Verſtandes
o war und der ſeine beſten Kräfte dem Dienſte ſeines

olkes und ſeines Vaterlandes widmete.“
über die Krankheit Unpolitik äußert ſich Abg.

D. Naumann in der neuen Nummer der „Hilfe“ in be
on el ne Worten. Er ſchildert diejenigen, die ſich
elbſt als unpolitiſch bezeichnen, als freiwillige Mitläufer
einer Menſchenklaſſe, denen das beſte verſagt iſt, was es
in Der neuen Zeit gibt, das Staatsbürgergefühl. Er
ſchließt. „Jn einem geſunden Stamme oder Volke herrſcht
Gemeinſchaftsgefühl. Da iſt jeder mitverantwortlich. Da
ibt es keine Achtung vor denen, die ſich ſelber den öffent
ichen Aufgaben entziehen. Wer politiſch krank iſt, muß

n mitgetragen und geduldet werden, aber er bleibt ein
nnormaler, ihm fehlt der Sinn für das Ganze. Bei uns

aber trifft man gelegentlich Leute, die gehen über die
Straße, als ſeien ſie etwas ganz beſonders Feines, weilſie an Anpolitik leiden. Denen ſoll man wenigſtens ein

mal ordentlich ſagen, was von ihnen zu halten iſt.“
Jn dem erſten Heft der „Deutſchen Strafrechts

Zeitung“, die dieſer Tage herausgekommen iſt, veſchäftigt
ſich Rechtsanwalt Dr. Glaſer- Dresden mit dem Ent

würf eines Geſetzes gegen die Gefährdung der Jugend.
Er kommt zu einer ablehnenden Beurteilung und führt
u. a. aus „Das keuſche Abbild einer keuſchen Diang kann
nur unkeuſchen Augen lüſtern glänzen machen, nur eine
bereits irregeleitete Phantaſie auf weitere Abwege bringen.
Ein unverdorbener Knabe wird von ihm nicht gefährdet,
im Gegenteil, ſeine Sinnlichkeit erfährt durch das Bild
eine edle Sublimierung. Nicht die Jugend muß vor ſolchen
Kunſtwerken, ſondern dieſe müſſen vor unverdient roher,
verſtändnisloſer Betrachtung durch die Jugend geſchützt
werden. Aſthetiſche Erziehung iſt es, was der Jugend not
tut, Beſuch der Muſeen unter Leitung Begeiſterung wecken
der Lehrer, Betrachtung guter Nachbildungen Alles
dies ohne jede Scheu vor Nuditäten, von dieſem Pro
gramm verſpreche ich mir w r

e Bereicherung ugend für ihr ganzes

Gegen die ſozialdemokratiſchen Jugendorganiſationen
wird auch in Württemberg mobil gemacht. Der Stutt
garter Poltzeidirektor Dr. Bittinger teilte der ſozial
demokratiſchen Parteileitung mit, daß die ſozialdemokratiſche ehe politiſche Ziele verſgt e und
daher ungeſetzlich ſei. Die Folge wäre die Auflöſung
der Organiſation. Außerdem verbot der Polizeidirektor
mehrere Vergnügungen der Jugendorganiſation, u. a. eine
Maifeier und einen Umzug durch die Stadt.

Leiſerliche Marine. Das Kanonenboot nther“
iſt Dienstag nachmittag nach langjähriger Tätigkeit auf
überſeeiſchen Stationen nach Kiel zurückgekehrt. Beim
Einlaufen in den Hafen wurde der „Panther“ von den Beſatzungen d es mit Flaggenſignalen und Hoch
rufen begrüßt.

Provinz und Amgegend.
BHalle, 6 Mai. Profeſſor Dr. Kochmann früher

in Greifswald, habilitierte ſich an der Univerſität Halle.
Er wurde hier gleichzeitig zum Oberaſſiſtenten des Phar
makologiſchen Jnſtitüts der Univerſität ernannt.

Petersberg b. Halle, 6. Mai. Die durch Verſetzung
des langjährigen Ortspfarrers Block nach Kroſigk frei
gewordene Pfarreſtelle wird wieder beſetzt werden durch
den Pfarrer Guſtav Bergmann in Friesdorf bei
Wippra, Ephorie Mansfeld.

f. Naumburg, 6. Mai. Der Landkreis Naum-
burg hält am 9. d. Mts. ſeinen erſten Kreistag ab. Der
Naumbürger Kreis wurde, wie faſt alle Kreiſe des Re
gierungsbezirks Merſeburg, im Jahre e aus ne en
Gebietsteilen gebildet und beſtand aus den ehemaligen
Amtern Naumburg, Schönburg und Saaleck und der
Pforta. Er hat demnach 99 Jahre in dieſer Geſtalt be
ſtänden und hatte einen Flächeninhalt von 162
Quadratkilometern. Seit dem 1. April d. Js. iſt die
Stadt W ausgeſchieden, ſo daß der Landkreis
nunmehr der kleinſte des preußiſchen Staates an
Flächenraum iſt.

Saalburg (Sagle), 5. Mai. Jn der vergangenen
Nacht Uhr iſt hier Großfeuer ausgebrochen, das

n Zeit ſechs Gutshöfe mit Nebengebauden in Aſche
egte.

f Bilterfeld, 6. Mai. Jm Auftrage des preußi
ſchen Staates kaufte der Direktor des Artkener Bank
vereins Büchner im Kreiſe Bitterfeld das Gut Alt
ſchloß, das Rittergut Niemegk ſowie die Niemegker Pfarr
äcker und private Ländereien zur Ausbeutung der dortigen
Braunkohlenlager, aus denen das ſtaatliche Kraftwerk
Muldenſtein, das zur bevorſtehenden Elektriſterung der
Staatsbahnſtrecken Berlin Leipzig, Berlin Halle, Leip
zig-- Halle Magdeburg den Strom liefert, mit Kohlen
verſorgt werden ſoll. Das Objekt beträgt ſchätzungsweiſe
4 Millionen Mark.

Erfurt, 6. Mai. Als bei der ſtädtiſchen Etatsbera
tung im März d. Js. die Etatskommiſſion aus dem Haus
haltsplan e s neue Polizeiſergeanten-tellen geſtrichen hatte, machte der Regierungspräſidenten Ma iſtrat darauf aufmerkſam, z er a der Ein
richtung dieſer Polizeibeamtenſtellen beſtehen werde. Nach

S

n

ſpringen.

dem nun die Stadtverordnetenverſammlung ebenfalls die
für dieſe Stellen ausgeſetzten Mittel abgelehnt hatte, hat
der Regierungspräſident nunmehr als Oberaufſi tsbehörde
über dieStadtverwaltung die J wan gsetatiſierung
der ſechs Polizeiſergeantenſtellen verfügt.
t Torgau, 6. Mai. Der Nachfolger des Direktors
Frohneberg vom hieſigen Lehrerinnenſeminar, der,
wie gemeldet, mit der Verwaltung der Stelle eines Re
gierungs und Schulrates bei der Regierung in Arnsberg
betraut worden iſt, dürfte Dr. Peine werden, bisher
Direktor des Lehrerſeminars in Wunstorf. Die
unteren Poſtbeamten des Oberpoſtdirektions
bezirks Halle hielten hier eine Tagung ab. Zur Ver
handlung kamen in der Hauptſache Beſoldungsfragen.

S Hier erſchoß ſich im Glacis ein unbekannter in den
20er Jahren ſtehender Mann. Der Tote, der mit dunkel
blauem Cheviotanzug bekleidet war, dunkelblondes Haar
und blonden, engliſch geſtutzten Schnurrbart hatte, auch
einen Kleinmer trug, hatte einen Hut mit der Jirmen
bezeichnung R. Hecht, Leipzig. Außerdem fand man bei
ihm eine neue, gute Damentaſche, an der von der Firma
nur noch das Wort Reichsſtraße zu leſen war. SRudolſtadt, 6. Mai. Geheimer Rechnungsrat Lieb
mann, der ſich um den Ausbau der Fürſtlichen Haupt
landes und Landeskreditkaſſe verdient gemacht hat, be
ging geſtern ſein 50jähriges Dienſtjnbil,ä um.
Geheimrat Liebmann iſt auch ſeit langen Jahren Ver
walter der Fürſtlichen Privatſchatullen. Jm Afrren
des Fürſten gratnlierte deſſen Flügeladjntant Oberſt z. D.

von Jmhoff. gMeuſelwitz, 6. Mai. Der Knappſchaftsverein hat
beſchloſſen, das Knappſcha ft s feſt am Himmelfahrts
tage abzuhalten. Das Feſteſſen für 700 Perſonen bezahlen
die Grubenverwaltungen auch in dieſem Jahre.

GKotha, 6. Mai. Jm Alter von 56 Jahren verſtarb
hier Landgerichtsdirektor Dr. jur. Paul Schmidt.

Gera, 6. Mai. Auf dem Weinberg im Walde wurde
am Sonntag das erſte Walderholungsheim
für Hinder eingeweiht. Das Heim iſt von der unterdem Protektorat der Princeſſin Feodorag von Reuß j. L.
ſtehenden Jugendhilfsgruppe Gerga errichtet worden.
Für den Rathaus Um- und Neubau würde im
Stadtrat Rechnung gelegt. Danach waren dazu rund
400000 Mark erforderkich, ſ daß der Voranſchlag um
etwa 100000 Mark überſchritten wurde.

Leipzig 6. Mai. Jn Leipzig wurde heute vormittag
11 Uhr 85 Min. in Anweſenheit des Kön igs Fried-
ich Auguſt von Sachſen, des Prinzen Johann
Georg ſowie der Prinzeſſin Mathilde die Welt
gausſtellung für Buchgewerbe und Graphik
feierlich eröffnet.

Löbau, 5. Mai. Die Spielwarenfabrik von
Artur Bartſch im benachbarten Neuoppach iſt in der
letzten Nacht vollkommen niedergebrannt. Nur
ein kleiner Teil der wertvollen Holzbegrbeitungsmaſchinen
konnte gerettet werden. Die an der Brandſtätte erſchie
nenen 14 Feuerwehren aus e mußten vier
Löſchzüge aneinanderreihen, weil in der Nähe kein Waſſer
zur Bekämpfung des Feuers war. Die Wehren konnten.
ſchließlich das Wohnhaus retten. Die Fabrik war vor
n bis ſechs Jahren errichtet worden. Die Ent“

es andes eunbekann
a in der Bautzener Straße

ter r unbeit
in einem Schokoladengeſchäft auf die
unternommen. Der 21 Jahre alte Arbeiter Fritz Uhlig
überfiel die Verkäuferin und brachte ihr mit einem
ſchweren Stein ſchwere Wunden am Kopfe bei. Auf die
Hilferufe der Überfallenen ergriff der Täter die Jlucht,
er konnte aber gefaßt und verhaftet werden. Bei der Feſt
ſtellung ſeiner Perſonalien ſtellte es ſich heraus daß er
ein von der Polizei ſeit langem geſuchter Einbrecher iſt.

r

Zweifacher Raubmord eines deſertierten ſächſtſchen
Soldaten

Dresden, 5. Mai. Der Soldat Lüder vom 181. Jnf.
Reg. in Chemnitz, der zur Verbüßung einer Strafe wegenFahnenflucht von 10 Monaten im Dresdener Militär

gefängnis ſaß, zu der er im März dieſes Jahres verurteiltworden iſt, hat ſich, wie wir bereits geſtern kurz melden

konnten, vorführen laſſen, angeblich von Gewiſſensbiſſen
getrieben. Er hat dabei dem wie die Mitteilung
a daß er nach Vuhe Fahnenflucht zwei Morde

egangen habe. ährend ſeines ziel- und daten
Wanderns ſei er auch nach Berlin gekommen, habe ſich
dort aufgehalten und die Bekanntſchaft einer Proſtituierten
namens Hantſchmann und eines Mannes namens
Willi Schmidt gemacht. Jn Gemein t mit dieſem
Manne habe er in Grunewald bei Berlin einen an
ſcheinend den beſſeren Ständen angehörenden Spagter
änger durch Meſerſtiche er mordet und die Leiche nachWegnghme der Barſchaft und der r e begraben.

roftituierten,

n

abe
entzweit, und als das chen, die

ren hor e e le veh Aneige gedroht habe, ſei er außer ſich geraten, habe ſie aus
vor Entdeckung e e de und die

eiche ebenfalls vergraäben. Zur Feſtſtellung des Tat
beſtandes und zwecks Angabe des Ortes, wo die Leiche imGrunewald begraben liegt, ſoll Lüder dieſer Tage v
Berlin übergeführt werden.

Rudolf
boren und Sohn geachteter Eltern.
181. Jnfanterie- Regiment
Trotz ſeiner Jugend war er damals bereits vielfach vor
beſtraft, u. a. wegen Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung

Die Berliner Polizei und das Geſtändnis.
Berlin, 5. Mai.

der Selbſtbezichtigung Lüders recht ſkept 5
über. Jn der kehten Zeit ſind Leute, wie ſi
mordet geſchildert ſind, nicht verſchwunden.
zu der Annahme, daß Lüders das Ziel verfolgt, bei ſeiner
Überführun n Berlin im geeigneten Moment zu ent

Jedenfalls ſoll er in den nächſten Tagen nach
Berlin transportiert werden, um den angeblichen Tatort
im Grunewald zu e en

Auch die Dresdener Polizei ſteht dem Geſtändnis ſehr
ſkeptiſch gegenüber.

e als er

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

non Th. Rößner in Merſeburg

e t Ein rdverſuchwurde am Dienstag nachmitt

Lüder iſt im September 1890 in Chemnitz ge
Er wurde 1912 beim

als Zweijähriger eingeſtellt.

Die Berliner Kriminalpolizei ſteht
gegen

Man neigt

»hung



Paul Naäther Naehf.,

Vorzüglicher

direkt vom Lieferanten äußerſt
billig abzugeben. Offerten unter
V V an die Exp d. Bl

Hamster Felle
kauft zu höchſten Preiſen

Karl WinzerGroße Ritterſtroße 31.

C.editgevadrnn

Belejhung von Hypotheken

Werpapieren s
Vermittlung von Ackerhypotheken

füeduann h.
Bankhaus, Halle S, Poststr. 2

vowie a. Figchweren
empfiehlt

Rud. Schubert Burgsfrase 16,
Mitgl. des Rabatt Spar Vereins

Empfehle
ſo lange Vorrat reicht:

prima Pxport-
Tafel Apfolwein
in der bekannten unübertroffenen
Güte R vom Faß! W

Merſeburg.
Fernruf 34

Empfehle noch:
Sautkartoffeln vowle I. Spelse-

und Futterkartofteln!
Fr. Probſthain, Johannisſtraße 1.

Hochfeinen

Sallerhonl a pid. 6

ff. Srure Gurken
(harte Ware),

ff. Paumenmus
empfiehlt

C. Tauch, Preußerſtraße.

Veilehenseifenpul r

Goldperle
enthält die hübsch e

Zugaben

Sport-Gürtel
ſolid und haltbar

empfiehlt

A. Hammer,
Markt 11.

Miets-
Quittungs- Bücher

für mehrere Jahre ausreichend
empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Hlgrube.

Bei größeren Abnahmen

Im Hut n leben

Wegen vwaulieh, Veränderung
leibt mein Geschàäft

Donnerstag und Freitag
S geschlossen.

Wnin. Schüler, Vrnacher,
Uhren und Goldwaren, Markt 27.

W ſleiderſtoffeGerger W
(aparte Neuheiten) empf billigſt
S. Wendland, Domſtr 1, 1. Et.

Freitag den 8. d. Mts-

abenäs 8 Uhr land-
d Wwirtschaftliche Winter-

I sehule,

Vor Uebung

I Preiſe,I Verloſungs-
Gegenſtände

ſtets vorteilhaft im
Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtraße 5.

im Saale der

Braten, BVacken!

Wiederverkäufer Preiſe. ſicht e kFochen, braten und backen kann.

S ehrten Hausfrauen ergebenſt eingeladen.

Eiſenwaren, Haus und Küchengeräte

nenem Am Donnerstag den 7. Mai, nachmittags 3 Uhr
veranſtaltet die „Heinzelmännchen- Kompagnie

„Reichskrone“
einen V 9 r t r 0 9 über die weltbekannten

Heinzelmännchen Kochkiſten
mit S praktiſchen Vorführungen im Kochen,

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß man mit dem
Heinzelmännchen Apparat S ohne Feuer, re n

8 wir
durch den Vortrag bewieſen, daß ſich die Anſchaffung
einer HeinzelmännchenKochkiſte durch die große Erſparnis
an Kohlen, Gas, Gewürz und Zeit in kurzer Zeit bezahlt
macht. Ein Anbrennen der Speiſen iſt ausgeſchloſſen.

Zu dieſem intereſſanten Vortrag werden die ver

Verkaufsstelle. Otto Bretschneider

für Sonntag den
10. d. Mts, im Parke
Dölkau.wie Manne n le

in Breite Deren
Die ſatzungsmäßige ordentliche

Pütglieder Verſammlung
findet Freitag den 8 Mai 1914
abends 8 e Uhr in der „Reichs
krone“ ſtatt.

Tagesordnung:
Bericht des Reviſors, Rech
nungslegung für 1918.
Vorſtandswahlen.
Verſchiedenes.
Merſeburg, den 6. Mai 1914.

Der Vorſtand.
Buſch. Matte. Barthel.

S

e

d

Prümlen gone zur Zeppelin
reifahrt!zu haben in en Drogerien; Einladung

Herm. Weniger Neumarkt-Drog zu demRich. hie CentralDrog.
Kieslich, Adler Drogerie,

Bürſten-
waren

zu billigſten Preiſen!

Hans Käther
Markt 20.

Mitglied vom Rabatt

„Rex“ statt.

Eintritt frei!
Niederlage:

en

Rex-Einkoch-Kursus
Moderner e Am Freitag dem S. Mai nachmittags

Haarſchmuck 3 Uhr im Saale des Etahlissements Refehs-
Krone findet praktischer Unterricht in der

Kamm- und e AKonservlerung von Ohst Gemüse ete, Gewinnung
von Fruchtsäften, Anleitung für die Herstellung
von Gslees, Harmeladen mit der neuen Original-
Erfindung des Dreyer's Fruchtsaft- Apparatss

DitoBretschneider,kivenw Hans I. Küchengeräte

Montag den 11. Mai 1914
abends 8 Uhr
Monats Verſammlung
im Saale des „Neuen Schützen

auſes“. Jn derſelben wird Herr
hegater Direktor Muſäus die von

Wildenbruchſche Dichtun
Schlacht von Vionville“ rezitieren.

Das Direktorium

O
Sportverein Derheunn

Hier dareh machen wir bekannt,
dass am Sonntag den 10. Mai 1914 im
Gasthof zur Goldenen Krone“ unser

2. Stiftungsfest
Spar Vereine Gustav Engel

u empftehltbeseitigt radikal Haarelement“. Luxus-, Hochzeits-, Taufe- und
Entfernt d. Iägtig. Schuppen Befördert Extra Fuhren ſowie Kranken
vortreffl. d. Haarwuchs à FI 50 u. 100Pf. transporte in geſchloſſenen und
Bei: Reinhold Rietze, Kaiser Drogerie. offenen Automobilen z. jed. Zeit.

Nerseburg Telephon 2

ztattfindet, zu dem wir hiermit ganz
ergebenst einladen.

J Abends BA I L.
Mit sportlichem „AIl Heil

Der Vorstand0

S Für Garten u. Balkon
empfehle ſieh

Gartentischdecken Wwaschechte moderne Nuxter 95 Pf. bis I. 9.00

Tisch-Schnefderzeusge in allen gangharen Breiten Itr. T. )0 s 3. 90
Möhbelhezugs- Stoffe RKattun Crepe (öper einen Duch Plüsch etc.

Mt. 50 f. bis 6.50
NMarkisen- i Zeltdrelle erwrohtedualitaten zu sehr MNven Pregen!

China Maſten ind Teppiche wiwa Geflechte moderne Nugter
70 Pf. bis N. 10.00

Posen COCOS- Teppiche uit 30 orent Frwäbigung!

OTTO DOBRKOWITZ Ehteuplan 8

Knapendorf.
Sonntag den 10. Mat d. J.

von nachmittags 8 Uhr ab

Mädchen -Tauz,
wozu freundlichſt einladen

Die jungen Mädchen.
O. Brauer.

Wettiner Hof.
Kegelbahn

für die GSonnabende zur Be
nutzung beſtens empfohlen.

Heute von 9 Dhr ab

z Speckkuchen.
Max Joreke-

Deutſcher Kaiſer.
Donnerstag

e Schlachtefeſt.
DonnerstagSchlachtefeſt.

ff Gauerkraut a Pfd. 5 Pf.
Otto Lintzel, Clobigkaner Str.

Hierzu zwei Beilagen.

Dieſer Abend verſpricht genuße et hieameraden um zahlrei Sſcheinen erſucht werden.
S



Seilage zum „ZRerſeburger Correſpondent“.

te Beilage.

Der Militäretat in der Budgetkommiſſion
Die Budgetkommiſſion des Reichstags bewilligte bei

der Weiterberatung des Militäretats am Montag zahl
reiche Mehrforderungen insbeſondere für Bezirkskomman
dos ohne Erörterung. Ein Nationalliberaler
empfahl die beſſere Vorbereitung des Zuſammenwirkens
der Militärverwaltung und des Roten Kreuzes im Kriegs
falle. Der Kriegsminiſter ſagte auf eine Anregung
aus dem Zentrum zu, daß die Beſeitigung der Zahlmeiſter
zulagen möglichſt erſt im Zuſammenhange mit einer allge
meinen Gehaltsreform erfolgen ſoll. Bei der Mehrforde
rung von fünf Milltonen Mark für die Übungen des Be
urlaubtenſtandes tadelte ein Sozialdemokrat die über
Wie der übungszeit. Der Generalmajorild von Hohenborn verwies darauf, daß in Frankreich
die Ubungen der Beurlaubten durchſchnittlich 23 Tage, im
M 7 Wochen, in Deutſchland aber nur 14 Tage und 4

ochen dauern. Der Redner wandte ſich dann gegen die
gus Anlaß einer Reſerveübung des 11. Armeekorps von der
e e Preſſe betriebene antimilitariſtiſche

gitation, und gab zahlenmäßige Nachweiſe, die ein her
vorragend gutes Bild von dem e den der
Leiſtungsfähigkeit und Widerſtandskraft des Truppen
körpers zeigten. Ein Fortſchrittler äußerte ſich
über die Aus bildung der Reſferveoffiziere in
Deutſchland und Frankreich. Es ſei offenes Geheimnis,
daß die franzöſiſche Ausbildung wegen der langen Dienſt
zeit beſonders gut iſt. Es frage ſich, ob unſere Übungen
nicht zu wen ſind, und ob man nicht für die Ein
jährig-Freiwilltgen auch eine Prüfung auf die
körperliche Tüchtigkeit einführen wolle. Der
Kriegsminiſter ging zunächſt auf die ſozialdemokra
tiſche un wahre Agitation ein. Die Thüringer Übung habe
er ſich perſönlich angeſehen und ſich über den tadelloſen
Verlauf und die ausgezeichnete Haltung der Mannſchaft
i Axs Er ſeit dankbar für die Anregungen betreffend
ie Ausbildung der Reſerveoffiziere, er teile die Sorge um

ſie und habe ſchon Schritte unternommen, die Prüfung
auf die körperliche Tüchtigkeit der Einfährigen, die er für
präktiſch halte, einzuführen. Nach einer Erklärung des
Kriegsminiſter s ſtammen von den Unteroffizieren

Srs

der elſaßlothringiſchen Regimenter nur 4 Prozent aus dem
Reichslande. Natürlich dienen aber auch viele Unteroffi
ziere aus dem Elſaß in Altdeutſchland. Der Anregung,
eine Anterofftzierſchule im Elſaß zu ſchaffen, will der
Miniſter nach Möglichkeit entſprechen, ebenſo dem Wunſche,

die Einkleidungsgelder der Offiziere zubungen zu erhöhen. Die Verſuche mit dem neuen
feldgrauen Tuch haben gezeigt, daß das Tuch zu hart, zu

warm und luftundurchläſſt auch nicht e genug
Sinn n. t
zurück. Die Notwendigkeit grauen
wurde von der Militärverwaltung mehrfa
hoben. Der Bedarf für den Mobilmachuüngsfall iſt voll
gedeckt. Ein Regierungsvertreter gab Auskunft über die
neue Verdingungsmethode, die manche Preisverminderung

herbeigeführt habe. Auf eine Anregung, elektriſches Licht
oder Sptrituslicht in den Kaſernen einzuführen, erwiderte
der Kriegsminiſter, daß die neuen Kaſernen durchweg
elektriſch beleuchtet würden. Ein Nationalliberag
ber wandte e gegen alle Neuanſchaffungen von Petro
leumlampen. Oberſt Friedrich teilt mit, daß auch bezüg
lich der baldigen Verſorgung der alten Kaſernen mit

Ansgeſtoßten.
Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.

51. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
a pitel.

Seit dieſem Tage war Waldau ſtändiger Gaſt im Hauſe
des Oberſten, und in dem vertrauten Verkehr, der ſich
naturgemäß zwiſchen ihnen entwickelte, lernten ſowohl der
Alte wie ſeine Gatten das nene männliche Weſen
und die gediegene Lebensgauffaſſung ihres künftigen
Schwiegerſohnes immer mehr ſchätzen und lieben. Jhre an
fängliche Abneigung gegen den Bürgerlichen ſchwand ſicht
bar dahin, es war nun einmal die moderne Zeit heran

gekommen, die das Schwergewicht mehr auf die inneren
igenſchaften eines Menſchen legte als auf äußere Dinge,

wie Geburt, Rang und Schätze, die früher das einzig Aus
ſchlaggebende geweſen waren. S

Hilde erholte ſich e e chnell, wie es ja au
keinen beſſeren Arzt gibt als die Freude und das Glück.
And glücklich war ſie, auf deren Wangen wieder die e
blühten, und die nur für einen Sinn und Augen hatte,
nur einem ihre ganze jungfräuliche Seele ſchrankenlos

darbot, dem Geliebten, den ſie ſchon für immer verloren
geglaubt und nun auf einmal wieder gefunden hatte, um
ihn nie mehr zu laſſen.

Nur in einem Punkte ſchwebten noch Meinungsver
ſchiedenheiten zwiſchen ihm und den Eltern ſeiner Braut,
und das betraf den Punkt Otto Ranzenberg. Jn ihren
Augen war er vollkommen gerichtet, und ſie warnten
Waldau, ſeinen an ſich edlen wen chaftskultus zu weit
zu treiben und einem notoriſchen Verbrecher ſeine An
hänglichkeit zu bewahren Waldau ſeinerſeits durfte auch
nicht ſo weit gehen, ihnen alles zu verraten, was er
wußte, und er mußte ſich damit begnügen, das Recht
und die Unſchuld ſeines Freundes warm zu verteidigen
höchſtens ließ er ab und zu eine Andeutung einfließen, daß
doch noch einmal der Tag kommen könnke, wo Otto ge
reinigt daſtehen würde.

Bei Hilde koſtete es ſchon weniger Mühe, ſie von der
Unſchuld ſeines Freundes zu überzeugen, denn ſie hätte
ihm noch ganz andere Dinge geglaubt, wenn er es von ihr
verlangt hätte. And ſo hatte ſie auch nicht das Geringſte
einzuwenden, als er ihr den Vorſchlag machte, die un
lückliche Braut Ottos mit ihm n en zu be

üchen; war ſie doch ſelbſt begierig, mit dieſem mutigen
Mädchen zuſammenzutreffen, welches ſchon in der Gerichts
verhandlung einen äußerſt ſympathiſchen Eindruck auf ſie
gemacht hatte.

niform
hervorge

miniſter warf er unter dem Widerſpruch des Hauſes vor,

Donnerstag den 7. Mai

reren a Licht Verhandlungen ſchwebten.
dauernden Ausgaben wurden bewilligt, ebenſo der Er
gänzungsetat.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 5. Mai.) Jn

einer bis nach 8 Ahr ausgedehnten Sitzung hat geſtern der
Reichstag den Konkurrenzklauſelgeſetzent
wurf in zweiter Leſung zu Ende beraten. Sämtliche
c e Anträge wurden gegen die Antrag
teller abgelehnt und von allen bürgerlichen Parteien das
Kompromiß angenommen, wonach die Gehaltsgrenze auf
1500 Mark feſtgeſetzt und neben der Konventionalſtrafe
die Erfüllungsklage zugelaſſen wird. Ein ſozialdemokra
tiſcher dern W der bei der Erfüllungsklage die An
drohung und den Vollzug von Freiheitsſtrafen ausſchließen
wollte, fiel heute in namentlicher Abſtimmun r 250bürgerliche Stimmmen gegen 99 igeneretg. ann
ging der Reichstag zur Beratung des Militäretats
über, nachdem man die in Ausſicht genommene auswärtige
Debatte noch etwas hinausgeſchoben hat. Der Kriegs
miniſter von Falkenhayn, der zum erſten Male ſeinen
Etat vor dem Reichstag zu vertreten hat, nahm ſofort das
Wort, um Rechenſchaft darüber zu geben, wie die neue
Heeresvorlage in die Wirklichkeit Umgeſetzt worden e
60 000 Mann und 21 000 Pferde ſind am 1. Oktober mehr
eingeſtellt worden als in früheren Jahren. Unter leb
haftem Beifall teilte er mit, daß der Mannſchaftserſatz
ohne jede Schwierigkeit aufgebracht werden konnte, und
daß im abgelaufenen Jahr noch 38 000 Mann vollſtändi
tauglich übrig waren. Dieſer Überfluß könnte bei Bedar
jederzeit noch eingeſtellt werden, und kritiſche Perſonen
wollten aus dieſen Worten des Kriegsminiſters heraus
hören, als hätte er den Wunſch, daß dieſe Überzähligen
möglichſt bald in das ſtehende Heer eingereiht werden
möchten. Die Tauglichkeit der mehreingeſtellten Mann
ſchaften ſei durchaus nicht geringer geweſen, nur 4 Prozent
der eingeſtellten Mannſchaften ſei wegen ſpäter ſich heraus
ſtellender Fehler wieder entlaſſen worden. Vor der Heeres
vorlage ſeien 4,5 Prozent entlaſſen worden. Beſonderes
Augenmerk hätte der Offizierserſatz gefordert, zu
mal vor der Heeresvermehrung Fehlſtellen in großer Zahl
vorhanden geweſen ſeien. Zurzeit ſeien noch 3000 Fehl
ſtellen vorhanden, aber mit großer Beſtimmtheit ſei zu
erwarten, daß dieſe in zwei Jahren vollſtändig gedeckt ſein
würden. An Unteroffisteren ſeien 10000 mehr notwendig
geworden, ſechs Wochen nach Bildung der neuen Turppen
keile hätten nur noch 4000 gefehlt, und gegen Ende dieſes
Jahres werde es keine Fehlſtelle mehr geben. Bei den
berittenen Waffen ſei ſchon ein überſchuß von Anteroffi
ieren vorhanden. Die früher geäußerten Befürchtungenhart t ſich nicht m e

ig t

auten für die Mannſchaften ſeiten zeitig fe
worden, nur in einem Falle ſind Bürgerquartiere not
wendig geweſen. Die Mietspreiſe für die Offizier und
Beamkenwohnungen ſeien allerdings geſtiegen. Zurzeit
ſeien alle Verbände in kriegsbereitem Zuſtande, und dafür
gebühre den beteiligten Verwaltungen lter Dank,
ſo ſchloß der Kriegsminiſter unter lebhaftem Beifall. Jn
einer langen Rede polemiſierte dann der Sozialdemokrat
Schulz ſtellenweiſe ſehr ermüdend für das Haus gegen
unſere gegenwärtige Heeresorganiſation und empfahl nach
ſozigldemokratiſchem Muſter das Milizheer. Dem Kriegs

Die Eltern durften allerdings von derartigen Beſuchen
nichts wiſſen, und das war das einzige, was Hilde zuerſt
davor zurückgeſchreckt hatte dann aber ſiegte das ihrer
Natur innewohnende Mitleid für die duldende Mit
ſchweſter, und eines Tages machten ſie ſich auf den Weg,
in Melitta aufzuſuchen. Sie zeigte ſich durchaus nicht
überraſcht, eine fremde Dame bei ſich zu ſehen, ſie ſchien
überhaupt gegen äußere Eindrücke viel gleichgültiger und
unempfindlicher geworden z ſein. Kein Lächeln huſchte
auch nur einen Moment über ihre bleichen Züge, ſie war
wortkarg und ſelbſt ihr Glückwunſch, den ſie dem Paare
darbrachte, kam nur widerſtrebend und gezwungen überihre Lippen. Das ſo plötzlich über ſie de eingebrogene

nglück hatte ſeine merklichen nicht bloß auf ihrem
Antlitz hinterlaſſen, das eigene Leid nahm ſie ſo völlig ge
fangen, daß ſie für das Glück der anderen kaum ekwas
übrig hatte. Es war ein Elend und unwillkürlich traten
Hilde Tränen in die Augen, und ſie umfaßte die An
lückliche zärtlich mit e weichen Armen. Da war das
is gebrochen, das ſich ſchon über ihr Herz gelegt, und ihre

heißen Zähren vermiſchten ſich mit denen der Fremden
Doch der Troſt, den Waldau für ſie bereit hatte, war

bei ihr vergeblich und erweckte nur ein trübes Lächeln als
Echo; ſie hatte jede Hoffnung e Mele Erfolg ſeiner Be
mühungen aufgegeben. Es gibt Menſchen, die ſo viel Leid
in ihrem Leben durchgemacht haben, daß ſie an Glück über
haupt nicht mehr glauben können.

Aufs tiefſte erſchüttert, nahme W endlich von demjungen Mädchen Abſchied, wobei di de ihre feſte Abſicht

ausſprach, dieſe Beſuche recht oft zu wiederholen. Sie hielt
es für ihre Pflicht, an allem regſten Anteil zu nehmen,
was den Geliebten bewegte, wenn ſie auch noch nicht
öffentlich mit ihm verlobt war, Waldau hatte ihre Eltern
gebeten, vorläufig von dieſem letzten Schritte Abſtand zu
nehmen; es widerſtrebte ihm, ſein Glück in die Welt
hingauspoſaunen zu laſſen, während der Freund hinter
Kerkermauern ſein Daſein vertrauerte. Er war jetzt feſt
überzeugt, daß ſich binnen kürzeſter Friſt etwas exeignen
müſſe, was die Läge Ottos mit einem Schlage verändere.

And er hatte deſſen Schickſal ſicher nicht in ſchlechte
Hände gelegt, denn Weiler war gewiß der Mann, ein
einmal begonnenes Unternehmen zum erfolgreichen Ende
zu führen, und jetzt gar, wo er ſchon alle Fäden in den
Händen zu haben meinte

Jn der Villa Ranzenberg herrſchte ſeit einigen Tagennicht die roſigſte Stimmung. 9
garon Hans mußte zu

ſeinem größten Verdruß wahrnehmen, daß die Erbitterung
der Arbeiter gegen ſein Regiment von Tag zu Tag wuchs,
und er hatte in er gebracht, daß ſie ſogar in einer
geheimen nächtlichen e rſammlung zuſammengetreten
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Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 5. Mai.) Be
vor man zur r de des Kultusetats kam, r
man in zweiter und dritter Leſung den Geſetzentwurf über

des Stadtkreiſes Köln an. Ein Konſerſich zwar dagegen aus, da man leiſtungsdie Erweiterun
vativer ſprach
fähige Landgemeinden erhallen müſſe, aber ein Zentrums
redner erklärte die Stadterweiterung im de der
Stadt für notwendig, ein Nationalliberaler konnte ſich auf
den Wunſch der betreffenden Landgemeinden auf Einge
meindung beziehen, und ein Regierungsvertreter verwies
noch guf die Erleichterung der Verwaltung infolge der Ein

S Dann kam man zur erſten Beratung des
ntwurfs n Ergänzung des Geſetzes vom 2. März 1852

über die Errichtung von Rentenbanken, wobei eine
örtliche und perſönliche Verbindung von Rentenbanken
direktionen und ferner eine h r ringen
ſchäftigter Rentenbanken ermöglicht werden ſoll. an
überwies den Entwurf nach kurzer Beratung an die Kom
miſſion, nachdem verſchiedene Redner, ſo für die Volks
partei lff-Läfſa Bedenken geäußert

g Geſetzentwurf Uber dſchäftigung von Hilfsrichtern beim Oberverwaltungsger
ging an eine beſondere Kommiſſton; es wurden lebhafte
Bedenken gegen die Tätigkeit von e er an höchſt
inſtanzlichen Gerichten geltend gemacht. Für die Volks
partei verwies Herr Dr. Lippmann auf das Bedenk-liche des Jnſtituts der Hilforichter, Das Vertrauen und

Anſehen des Oberverwaltungsgerichtes müſſe unter allen
Umſtänden hochgehalten werden, eine wachſende Arbeits
laſt müſſe durch dauernd e Richter bewältigt wer
den, an tüchtigem Perſonal dazu fehlt es nicht. Man muß
nur nicht ängſtlich ſein und ſie im Anwaltsſtande und bei

waren, um über die zu ergreifenden Maßregeln zu be
raten. Gerade in dieſem Augenblick, wo er koloſſale Auf
träge vom Auslande erhalten hatte, wäre ihm ein Streikdieſer Leute höchſt unwillkommen geweſen. Trotzdem konnte

er ſich in ſeinem angeborenen Hochmut nicht entſchließen,
ihren Wünſchen auch nur im geringſten ent tener glaubte noch immer, ſie durch ſeine v iche Uber
legenheit zwingen zu können, die ihnen läſtig gewordenen
Feſſeln weiter u tragen. Wenn er nun auch an das
n nicht glauben wollte, ſo war er doch ſehr miß
geſtimmt, und das wirkte natürlich auf die ganze Um
ebung zurück. Leutnant Edgar war für ſauertöpfiſches

eſen abſolut nicht empfänglich, er dachte nicht daran,
Trübſal zu blaſen, und war dieſem „Stumpfſinn“, wie er
es nannte, ſchleunigſt aus dem Wege segargen indem er
die Aufforderung eines befreundeten Rittergutsbeſitzers
zur Jagd nach Oſtpreußen angenommen hatte.

Eines Morgens hatte ſich ſoeben Baron Hans mit ſeiner
Mutter mißgelaunt an den Kaffeetiſch e als der
Detektiv wie immer die Zeitung hereinbrachte. Diesmal
nahm er ſich gewaltig zuſammen, damit ihm auch nicht diegeringſte Bewegung der Baronin entgehe, und er wußte

wohl, warum. Jeht ſollte er definitiv erfahren, ob das
Teſtament exiſtiere oder ſchon der Vernichtung überliefert
worden ſei. ge

Er hatte die Feitung wohlweißlich ſo gelegt, daß derBlick ſofort auf eine beſtimmte S ſaſen mußte, die
ſein Freund, der Reporter, noch extra mit einer fetten
Überſchrift verſehen hatte.

Jetzt oder niel! Es war ein va banqueSpiel, das er
in Szene geſetzt hatte; gelang es ihm, den Fuchs aus
dem Bau zu locken, ſo war er von ſeinem Stege e
Wieder machte er ſich im Nebenzimmer zu ſchaffen, den Blick
wie ein Raubtier ſcharf durch die halb geöffnete Türe nach
den beiden gerichtet.

Der Baron griff wie immer zuerſt nach dem Blatte und
blätterte in gewohnter Manier die Seiten durch Plötzlich
ſtutzte er, er mußte die betreffende Stelle gefunden haben.
Er las, dann hob er den Kopf und ſagte

„Da ſteht ja eine ſonderbare Notiz im Blatt.“
„Was denn fragte die Mutter, indem ſie leiſe gähnte.
„Eine Notiz, die uns betrifft.“
„Ans? Und inwiefern?“
„Oder vielmehr meinen edlen Bruder, der mich um

mein Erbe bringen wollte.“
Jetzt war die Baronin ſchon aufmerkſam geworden.

ſo ſpanne mich doch nicht länger auf die Folter
ies endlich oder gib mir die Zeitung herüberk“

(Fortſetzung folgt.)
Und



den Kommunalbeamlen auch S Dann e die
Weiterberatung des Kultusetats. Herr Muſchallik
regte ſich von Zentrums wegen darüber auf, daß an über
wiegend katholiſchen Gymnaſien evangeliſche Geiſtliche im
Abtkurientenexamen mitgeprü hätten. Ein Fraktions
kollege von ihm verwandte ſich für die s der
Jeſuitenkirche in Cosfeld und wieder ein anderer klagte
über die Beſeitigung von Parallelklaſſen am Gymnaſium
in Osnabrück. Der Nationalliberale Dr. Arning be
gründete einen von den beiden konſervativen Parteien und
der Volkspartei unterſtützten Antrag, vom nächſten Etat
an die Kolonialſchule in Witzenhauſen mit 10000 Mark
jährlich zu unterſkützen, weil es trotz der Reichsbeihilfe
ihre gemeignützige Tätigkeit nur unvollkommen erfüllen
könne. Selbſt Braunſchweig zahlt 3000 Mark dazu, unddabei ſind a der Schüler Vreu en! Dieſen Antrag und
einen von Herrn Lin z begründeten Zentrumsantrag, die
Anſtalt in Engelport mit 3000 Mark zu unterſtützen, wo
koloniale Handwerker und Landwirte ausgebildet werden,
überwies man der Budgetkommiſſion. Der Volkspartetler
See nahm ſich der Wünſche der Stadt Jtzehoe an. DerVolksparteiler Pietzker verlangte geshere Mittel für
naturwiſſenſchaftliche Fortbildungskurſe für Lehrer höherer
Lehranſtalten, und dann ſprach man über die Lehranſtalten
für die weibliche ugend, wozu ein volksparteilicher An
trag auf Regelun g des Privat ſchulweſens
vorliegt, gegen den der Sonrern von Keſſel Be
denken äußerte. Herr Dr. Kaufmann vom Zentrum
ſprach über das Lyzeum und Oberlyzeum und wies An
Ant gegen dieſen Bildungsweg ür Mädchen zurück.

ber dieſen ſog. vierten Weg ſprach en Dr. Herwig
und dann verkeidigte der Kultusminiſter das Ober
lyzeum und ſeinen Erlaß, worin beſtimmt iſt, daß Lehre
rinnen für höhere We vor der Oberlehrerinnen
zeit eine r n Probezeit abſolvieren müſſen und worin
beſtimmte Na prüfungen für die Abiturientinnen der
Oberlyzeen, die ſich dem AUniverſitätsſtudium widmen
wollen, angegeben ſind, um dieſen „vierten Weg“ den
Knabenmittelſchulen r Wer zur Seite zu ſtellen. Herr
Münſterberg von der olkspartei verlangte zum
Schluſſe mehr ſtaatliche Mittel für die e
wenn der Staat immer höhere Anforderungen ſtelle, ſo
müſſe er auch ſelbſt einige Koſten übernehmen. Dann
e man die allgemeine Beſprechung über das höhere

ädchenſchulweſen Und vertagte ſich auf morgen.
r

H Die Sonntagsruhekommiſſion des Reichstages ſetzte
am Dienstag ihre Beratungen fort. Man unterhielt ſi
über die Soantägsruhe in den Kontor s, kam aber no
zu keiner Abſtimmung

K Die Reichstagskommiſſion für den betreffend Bürgſchaften des Reiches zur Förderung des
Kleinwohnungsbaues für Reichs und Militär
bedienſtete, trat am Dienstag in die erſte Leſung der Vor
lage ein. Ein Regierungsvertreter erklärte, Ja nur 3
Prozent der Bautätigkeit auf die h e ten, da
e 97 dte auf private Bauunternehmer entfallen.

er Reichskredit a en durch Bürgſchaften oder Hypotheken
icht in zu hohem Maß nſpruch genommen werde

Das Schickſal der Vorlage gefährdet ſei. an ſolle das
Gute, was die Gegenwart viete, feſthalten und die Er
reichung des Beſſeren von der Zukunft e Nach
längerer Erörterung, in der die Außerung des Regierungs
vertkreters eine zum Teil ungünſtige Beurteilung fand,
würde die Beſchränkung der rn aſtsleiſtung des Reiches
S gemeinnützige Baugenoſſenſchaften mit 11 gegen 8

mmen geſtrichen. Ferner wurde der Höchſtbekrag
r übernehmenden Bürgſchaftsſummen von
lionen Markerhöht, und endlich

St
der vom Reiche
25 auf 100 M
wurde beſchloſſen, daß auch die Rückübernahme von Ge

Der
Damit

meindebürgſchaften durch das Reich ſtatthaft ſein ſoll.Reſt der Wie fand unveränderte mine
war die erſte Leſung erledigt.

Aus parlamentariſchen Kreiſen hören wir: Die Be
o lehnt es im Reichstage ſoll noch kurzvor Himmelfahrt erledigt werden. Jn reren war die
Behandlung der ha n hette er bereits fürMitte März vorgeſehen. Man hatte aber die Beratun
vertagt, um eine möglichſte Übereinſtimmung hinſichtli
der Beſoldungsſätze mik der Reichsvorlage zu erzielen Jm
der R ſind die Verhandlungen zwiſchen den Parteien und
der Regierung vorläufig noch nicht zum Ziel s

die Regierung will an ihrer ürſprünglichen Vorlage unter
allen Umſtänden feſthalten. Jm preußiſchen Landtage
hatten es die Reichsparteien und das Zentrum unter Hin
weis auf die Beſoldungsvorlage zu verhindern gewußt, daß
Beamtenfragen, die auch nur in einem loſen Zuſammen
un mit der Beſoldungsfrage ſtehen, bei den einzelnen

täts mit beraten werden durften. Uber das Thema
el nicht geſprochen werden! Der Widerſpruch der
ſchrittler Und der Nationalliberalen blieb ungehört. an
hätte n Seiten der Majorität aber wenigſtens das Zu
geſtändnis gemacht, daß alle dieſe Beſoldungsfragen bei
der Beſprechung der Spezialvorlage mit zur Beratung ge
ſtellt werden könnten. Es ſind jetzt aber Strömungen vor
handen, die die ganze Beratung der Beſoldungsvorlage
möglichſt raſch erledigen möchten. Während man früher
n Tage für die erſte r in Ausſicht genommen
hatte, ſoll jetzt in einem e agé alles erledigt wer
den iſt die Abſicht auf Seiten der Majorität. Würde
das geſchehen, ſo würde eine großzügige Erörterung derBeſoldungs und Beamtenre tragen faſt unmöglich wer

den. Es wäre auf dieſe Weiſe ſo gut wie bier eſchanli
daß die Fragen, die für die Beamten und ſelbſtverſtändlich
auch für die übrigen Staatsbürger von e Jn
tereſſe u in einer die Bedeutung der Materie aus
ſchöpfenden Weiſe Welche werden könnten. Es wird mit
eine Aufgabe der fortſchrittlichen Volkspartei ſein, ein
deragrtiges wenig beamtenfreundliches Vorgehen nach Mög

lichkeit zu verhindern
e von Wöchnerinnen auf Leiſtung der Kran

kenkaſſe. Die Abgg. v. Meding (Welfe) und Anſaße
(Wirtſch. Vgg.) haben im Reichstag eine kurze Anfrage
eingebrächt, in der ſie darauf hinweiſen, daß Kranken
kaſſen und e ſolchen Wöchnerinnen,die erſt am 1. Januar d. J., d. h. mit Jnkrafttreten des
zweiten Buches der Reichsverſicherungsordnung verſiche
rungspflichtig wurden, das Wochengeld mit der Begrün
dung verweigern, daß ſie noch nicht ſechs Monate
der Krankenkaſſe angehören. „Da eine derartige Hand
habung der Reichsverſicherungsordnung unſerer Auffaſſung
nach dieſem e nicht nete ſo richten wir die An
frage an den Herrn Reichskanzler, ob er eine derartige
IJnkerpretatton des Geſetzes für die richtige hält 2“

Merseburg und Amgegend.
6. Mai.

Geflaggt. Aus Anlaß des Geburtstages des deut
ſchen Kronprinzen haben heute die Staats und ſtädtiſchen
Gebäude unſerer Stadt Flaggenſchmuck angelegt.

Das Füſilierregiment Generalfeldmarſchall Graf
rer Magdeb. Nr. 36) begeht im Auguſt 1915 die
Feier ſeines 100 jährigen Beſtehens. Alle
ehemaligen Angehörigen des Regiments werden zur Teil
e aufgefordert und gebeten, ihre s unter An
98 e von Dienſtzeit und Kompagnie möglichſt bald an das

egiment zu überſenden. Näheres über den Verlauf des
eſtes wird dann ſpäter mitgeteilt. Als Feſttage ſind in
usſicht genommen für Halle (J. und III. Bataillon):

Dienstag den 17. Auguſt 1915, Mittwoch den 18. Auguſt
1915 Sunptteſttagh Donnerstag den 19. Auguſt 1915, für
Bernburg (II. Bataillon): Freitag den 20. Auguſt 1915,
Sonabend den 21. Auguſt 1915.

Bund Heimatſchutz. An Stelle des Bürgermeiſters
Rehorſt in Köln, der ſein Amt niedergelegt hat, wurde
von der letzten Vertreterverſammlung in Hannover der
Kgl. Landrat Freiherr v. Wilmowski in Mer-
ſeburg zum Vorſitzenden des DeutſchenBundes Heimatſchuß gewählt. Geſchäſtsführer des
Bundes iſt Regierungsbaumeiſter Dr. Werner Lind-
ner in Berlin W. 55, Steglitzer Straße 58 III. Die
von dem Landesverein für die Regierungsbezirke Magde
burg und Merſeburg ins Leben gerufene Baubera
tungsſtelle in Halle (Saaleſ, Alte Promenade 8,kann jetzt auf eine einjährige Tätigkeit zurückblicken. Sie

at ſich während dieſer Zeit ſehr erfreulich entwickelt und
ereits in etwa 200 Fällen durch Ratserteilung und Um

arbeitung von Projekten ſich betätigen können.
Ein Fleckchen Grün. Nichts vermag den Menſchen

mehr an Bodenſtändigkeit zu gewöhnen, als das Gefühl
des Beſitzes. Das Fleckchen Erde, das man ſein eigen
nennt, läßt ihn die Bewohnbarkeit der Erde empfinden
Es erweckt in ihm den ſchlummernden Heimatsſinn und
lätzt ſein Tun an dem Segen der Scholle erſtarken.
Man darf ſagen, daß die Menſchen unſerer Tage ſich den
Sinn für die Natur bewahrt haben. Es kommt vielleicht
am reinſten und beſten in der Anlage und Pflege ihrer
Gärten zum Ausdruck. Jn ihnen ſpiegelt ſich ſo recht
eigentlich der Schönheitsdrang und die Naturanſchauung
des Beſitzers. Und wem es gegeben iſt, ſozuſagen über
den Zaun zu blicken, kann hier beinahe den ganzen
inneren Menſchen erraten. Fern von des Tages Haſt
und Treiben führt uns das ſtill-beſchauliche Tun des
Gartens wie mit leiſer Hand zu uns ſelbſt zurück. Wir
erkennen, daß unſere Seele Teil hat an allem, was da
blüht und gedeiht. Das Werden und Wachſen um uns
verfolgt der Blick mit liebender Bewunderung. Gleich
einem in den Feiertagsſtunden geſchriebenen Buch be
gegnen wir auf Schritt und Tritt den Gedanken, Wün
ſchen und Hoffnungen unſeres Herzens, die ſich an Buſch
und Baum und Strauch, an ſeder Blume, die uns er
blüht, emporranken. Unſere et und en geht

ummit en n Wie viel Hei
9Wanderfahrten Mit dem Erwachen der Natur, mit

dem Grünen und S le in der Vegetation kommt
wohl auch bei jedem Deutſchen nach alter Sitte der Wandertrieb. Der ung Handwerker zieht hinaus und mancher

andere findet das Frühjahr als den geeigneten Zeitpunkt,
ſeine Stellung zu wechſeln, e loszureißen von der Scholle,
die ihn bisher gebunden hatte, um andere Gegenden und
Völkerſitten kennen zu lernen. Diejenigen, die nun durch
ihre Pflicht gebunden ſind hinauszuztehen, treffen ſich inereinen, wo im Frühjahr nen ſchöne an de
rungen vorbereitet werden. llen voran ſtehen mit
ihren Wanderungen die Turnvereine. Die Wanderfahrten
werden jetzt e und n ehe gehen dieMitglieder dem Tag der Fahrt entgegen. Wie wir hören,
hat auch in dieſem Jahre der Männer Turn
verein eine größere Fahrt am 20. und 21. Mat geplant,
die nach dem Südharz führt. Von Walkenried über Bad
de ſoll es T dem Berghotel Stöberhai gehen, wo
das Nachtquartier beſtellt wird. Der andere n führt die
Turnfahrer durch das Odertal nach St. Andreasberg, durch
das Sperrluthertal nach Lauterberg, über den Wieſenbecker
Teich nach dem Ravensberg, der über Bad Sachſa ſich er
u von wo aus die Rückreiſe angetreten wird. Hoſffent
ich begünſtigt der Wettergott dieſe Wanderfahrt, die, wie

immer ſchöne Exinnerungen hinterlaſſen wird. „Wie 5
e r ſo ſchön gemächt, daß er den Wanderburſch
erdacht“!

Gegen den Mißbrauch mit Selters, Bier und Wein
flaſchen. Der Allgemeine Verband deutſcher Mineral
waſſer-Fabrikanten hat beim Reichstag petitioniert um
Schutz der Flaſchen, die zur Aufnahme von Nahrungs
und Genußmitteln beſtimmt ſind. Es wird ein
gehend begründet, daß die Flaſchen mit Patentverſchlüſſen,
in welchen Mineralwaſſer geliefert wird, häufig verwendet
würden, um Säuren, Laugen, Benzin und e elerregende
n e er de ja giftige l dere hineinzufüllen.s ſeien dadurch viele Unglücksfälle vorgekommen. Nach
8. 15 der Miniſterialverordnung vom 28. Februar 1906
dürften freilich Gifte nicht in e Flaſchen und
Krügen abgegeben werden, aber viele Geſchäſtsleute ſaß
ten es nur ſo auf, daß es ſich hierbei nur um Gifte, nicht
aber um ſonſtige ſtarkwirkende Mittel, wie Karbolwaſſer,
Salmiakgeiſt, de handle. Petenten wünſchen daher
„im a el des Volkswohls und der Volksgeſundheit geeigneke Maßnahmen zu eſſen gegebenenfalls ein Ge

et erlaſſen zu wollen wonach das Füllen von
Selter-, Limonaden-, Bier Und Wein-üſetent mit geſundhettsſchädlichen oder ekelerregenden

lüſſigkeiten, wie Petroleum, Benzin, Säuren, Salmiak
a augen uſw. in Gewerbe und Haushalt in gleicher

eiſe verboten und e beſtraft wird
wie das Einfüllen ien Flüſſigkeiten. Die Kom
miſſion beſchloß, beim Plenum zu e er die Petitton
dem Reichskanzler als Material zu überweiſen.

Die Herſtellung von falſchen Zwanzigmarkſcheinen
betreibt in der Reichshauptſtadt eine Falſchmünzerbande,
auf welche die Polizei fahndet. Schon ſeit einiger Zeit
tauchen bald hier, bald dort falſche Zwanzigmarkſcheine
auf, die von den echten Scheinen bei näherem Hinſehen

ſogleich zu unterſcheiden ſind. Die Scheine ſind nicht ge
rade beſonders geſchickt hergeſtellt, trotzdem aber gelingt es
den Falſchmünzern, ſie an den Mann zu bringen. Sie
eben die Scheine viel an den Vororken und auch in denringen der Mark in Zahlung. Nach Anſicht der

Behörde befindet ſich die „Blütenfabrik“ in Berlin, und

7. Mai 1914 finden in den

en u aus wird auch der „Vertrieb“ der falſchen Papiere
geleitet.

Die Verbreiterung des Weges durch die Höllen
ſcheunen iſt von der Stadtverwaltung in Ausſicht genom
men. Die Polizeiverwaltung macht nämlich die Beteilig
ten darauf aufmerkſam, daß der Weg in ſeiner Lage, wie
er zurzeit beſteht, in einer Mindeſtbreite von 5,65 Meter
für den öffentlichen Verkehr in Anſpruch genommen
werden ſoll. Gegen dieſe Anordnung ſind Einwendungen
bei der Wegepolizeibehörde gemäß 56 des Zuſtändig
keitsgeſeses anzubringen

Jnternationale Ballonfahrt. Am Donnerstag den
orgenſtunden internationale

wiſſenſchaftliche Ballonaufſtiege ſtatt. Es ſteigen Drachen,
bemannte oder unbemannte Ballons in den meiſten Haupt
ſtädten Europas guf. Der Finder eines jeden unbemann
ten Ballons erhält eine Belohnung, wenn er der jedem
Ballon beigegebenen IJnſtruktion gemäß den Ballon und
die Jnſtrumente ſorgfältig birgt Und an die angegebene
Adreſſe ſofort telegraphiſch Nachricht ſendet

Die Frühjahrsverſammlung des Saale-Bezirks im
Stenographenbunde SachſenAnhalt, Syſtem StolzeSchrey,
findet am Sonntag den 10. Mai in Weißenfels in
„Schumanns Garten“ mit Unterſtützung und unter Teil
nahme der Weißenfelſer e 928 Uhr Korrekt
ſchreiben Und Wettſchreiben in Abteilungen von 60 300

ilben und mehr, 112 Ahr Feſtvortrag des Stadtver
ordneten und Lehrers Starke Magdeburg über Die
Stenographie und Lehr, Nähr und Wehrſtand“, abends
Preisverteklung und Ball. Zur Teilnahme ſind ſämtliche
Vereinsmitglieder der dem SaaleBezirk angeſchloſſenen
Vereine berechtigt.

In der Wohlfahrtsausſtellung ſprach am Dienstag
abend 6 Uhr Realgymnaſiallehrer Heineck Halle über
„Die Alkoholfrage“. Schon vorher hatte HerrWackerhagen vor den Schülern der Fort n in
der Hauptſache dieſes Thema geſtreift. Der Grundgedankebeider Ausführungen war der, daß der Alkohol, u wenn
er in geringen Mengen dem menſchlichen Organismus zu
geführt wird, ſchädlich wirkt. Herz und Leber, Magen
und Nieren laſſen die verderblichen Folgen des Alkohols
deutlich erkennen. Die Stillunfähigkeit der Mütter und
die hohe Säuglingsſterblichkeit iſt auch zum Teil dem Alko
hol zuzuſchreiben. Jn ſittlicher und wirtſchaftlicher Be
ziehung hat der Genuß von Alkohol Schaden im Gefolge.
328 Milliarden gibt das deutſche Volk jährlich dem gewaltigen „König Alkohol“. Glücklich derjenige, der ſich
freimachen kann von den Feſſeln des Alkohols und der
auch durch ſein gutes Beiſpiel auf andere beſſernd ein
wirken kann! ährend bei dem Vortrag über den Alko
ol wenig Zuhörer anweſend waren, hatte zu dem
ortrag abends 84 Ahr eine große Zuhörerſchaft e

funden Schriftſteller Henſelin ge Leipzig ſprach über
das Thema „Von „ſtil voller Heimatkunſt und
vom Weſen des Heimatſchutzes“. An der Hand
einer großen Anzahl von Bildern zeigte er, was ſtilvoll zunennen iſt und was von verbildetem Geſchmack ſpricht

Die Bilder, ſei es nun, daß ſie Möbel, Zierrat, Brücken,
Häuſer oder Landſchaften darſtellten, ließen u e

a er de chonen H at erhalten
ach r Henſeling mit kurzen Worten über die Be

trebungen des S e jenes Vereins, der ſich
die Erhaltung der Natur in ihrer e r gewordenen
Eigenart als Hauptaufgabe geſtellt hat. An den Vor
trag ſchloß ſich noch ein erläuternder Vortrag des Leiters
der Ausſtellung, Herrn Wackerhagen. Die Ausſtellung
wurde am Dieſistag von über 1000 Perſonen beſich
e Vormittags wurden die Schülerinnen der Mädchen

ittelſchule, die Schüler der e e ſowiedie Kinder der Schule aus Bedra durch einzelne Ab
drrrhin den Nachmittags waren die Schüler der
ewerblichen Fortbildungsſchule von 5—6 Uhr die Be
ucher. Für Donnerstag ſind folgende Vorträge
vorgeſehen: e e 5 Ahr ſpricht Realgymnaſiallehrer Heineck Halle über das Thema „Schul
re e er e abends 8 Uhr prak. Arzt Dr.öttcher hier über „Lungentuberkuloſe“,namentlich auf letzteren Vortrag ſei beſonders hingewieſen
und ein Beſuch einpfohlen. Die Herren Vortragenden
werden bei dieſer Gelegenheit gebeten, nicht nach der
Seite. ſondern nach vorn zu ſprechen. Den Zuhörern auf
der Tribüne ſind die Ausführungen der Vortragenden aus
ne Grunde bisher ſchwer oder gar nicht verſtändlich
geweſen.

S Göhlitzſch, 6. Mai Nördlich unſeres Ortes Zieht ſich
die Saalehochteraſſe, einen ſteilen Raſenabhang bildend, bis
nach Daspig zu hin. Man hat nun durch ſtufenweiſes Ein
ebnen dieſes Hanges vier fruchtbare treppenartige Abſätze ge
bildet, die mit Obſtbäumen bepflanzt ſind. Hat dieſe
Arbeit auch Mühe und Geld gekoſtet, ſo wird ſte doch ſpäter
gute Zinſen tragen und bisher nutzloſes Land iſt ſchön verwertet
worden. Anderen Gemeinden iſt dieſe Nutzbarmachung von
Gemeindeland zur Nachahmung zu empfehlen.

Z Bündorf, 5. Mai. In der Nacht zum Montag hat ſich
hier im Garten des elterlichen Hauſes der 14 jährige Burſche

ermann Pflock erhängt. Was die Urſache zu dieſem
chritte geweſen iſt, iſt unbekannt. Pf. war erſt Oſtern d. J.

aus der Schule entlaſſen und unterhielt ſich am Sonntag abend
noch mit der Dorfjugend. Am andern Morgen fand ihn ſeine
Mutter erhängt im Garten.

S Corbetha, 6. Mai. Geſtern abend 9 Uhr 22 Minuten
überfuhr der aus Corbetha bei Weißenfels auf dem Auslauf
gleis einfahrende Güterzug 6818 das GleisSperrſignal und den
am Ende des Gleiſes ſtehenden Prellbock. Die Lokomotive,
der Packwagen und drei Güterwagen entgleiſten.
Der Zugführer erlitt einen Schlüſſelbeinbruch.

nn. Aus der Luppeaue, 5. Mai. Es ſcheint in dieſem
Jahre für die Jmker wieder einmal eine beſſere Zeit zu kom
men. Die Völker ſind der Jahreszeit angemeſſen 3 Wochen
gegen andere Jahre voraus. Auch haben einige Völker aus der
Baumblüte ſchon hübſche Erträge gebracht. Für die ſchwachen
Völker iſt es die höchſte Zeit, einzugreifen durch Jütterung und
Zuſetzen von Bruttafeln, damit dieſe mindeſtens Mitte Juni auf
der Höhe ſind. Eine ſpätere Entwickelung iſt für unſere Gegend
wohl zwecklos

Mücheln und Amgebung.
6. Mai.

Der SaaleUnſtrutElſterBezirk des Preußiſchen
Zandeskriegerverbandes hielt am Sonntag in Teuchern
ſeine Frühjahrsverſammklung ab, zu der vom Begzirks
vorſtande 18 Mitglieder und von den 175 Vereinen des



Bezirks 162 Vertreter aus 144 Vereinen teilnahmen. An
einer beſonderen Tafel hatten etwa 20 Veteranen von
1864 Platz genommen. Den Vorſitz führte Amtsgerichts
rat Zwirnmann-Frehburg. Nach Begrüßung ſeitens derStadt durch Aſſeſſor Presſch und Anſprachen des Gruppen
führers Dr. Jacobi Teuchern und des zweiten Bezirks
vorſitzenden Juſtizrats Günther Weißenfels, erfolgte die
Rechnungslegung, die Einnahmen von 6300,04 Mk., Aus
gaben von 537088 Mk. und einen Kaſſenbeſtand von
4148,85 Mk. ergab. Vorher hatten die Veteranen von
1864 unter entſprechender Anſprache des Ehrenvorſitzen
den ein mit Widmung verſehenes Kyffhäuſerbild als Ge
denkblatt erhalten. Die Vorſtandswahl ergab in der

die Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. Die
Herbſtverſammlung findet im September in Wethau ſtatt.

Obverwünſch, Mai. Die hieſige Poſthilfsſtelleiſt vom 1. Mat ab dem Gaſtwirt Willy Figert über
kragen worden.

Schafſtädt, 6. Mai. Die Na Tr öſt e in der Sonn
abend und Sonntagnacht haben leider auch dieſes Jahr
ier wieder manche nung der Gartenbeſitzer vernichtet
prikoſen, Erdbeeren, Stachelbeeren uſw. ha en ſehr unter

der Einwirkung der Witterung gelitten und iſt die Apri
e ehe welche zu den r ten Hoffnungen berechtigte,
Jl vernichtet. Auch die Apfel, welche jetzt in ſchönſter

lüte ſtehen, haben unter dem Froſt gelitten.

Cetterwarte.
V. W. am 7. Mai Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb,

Temperatur wenig verändert, Regenfälle, ſtrichweiſe Gewitter.
J 3. Mai Abwechſelnd heiter und wolkig, ſtrichweiſe etwas
Regen, Nacht etwas kühler, Tag ziemlich warm.

Theater und Muſik.
TivoliTheater in Merſeburg. Herr Henry Wald

e im, der er von 1912 noch in Erinnerung ſtehendeerſte Liebhat er und Bonvivant, iſt von der Direktion als
b rregiſſeur verpflichtet worden. Die vornehme

Kunſt im ernſten Schauſpiel ſowie ſein heiteres Tempe
rament im Luſtſpiel und der Poſſe ſicherten Herrn Wald
heim damals in Merſeburg einen guten Erfolg. Er wird

Der einzige des damaligen Enſembles ſein, der reengagiert

iſt. Als in Held und Liebhaber iſt HerrGiovanni artini, ein Hallenſer Kind, engagiert
worden. Herr Martini iſt zurzeit Mitglied der
Deutſchen Heimatſpiele und enießt dort dank ſeiner Vor
Züge und ſeiner für dieſes Fach bedingten Jugend volle
Anerkennung von Publikum und Preſſe. Ein weiterer
vorteilhafter Abſchluß iſt in Perſon des Herrn Regiſſeur
Benno Henning vom Schauſpielhauſe in Bremen ge
ungen. Dieſer Künſtler gehört zu den modernen Dar
ſtellern Seine natürliche Komik, ſein ungebundenes
ſicheres Spiel zeigen langjährige Studien. Eines lobt
die „Weſer-Zeitung beſonders an ihm: „Jede Leiſtung
Hennings trägt den Stempel eines Charakters Sein

ieſeke im „Weißen Rößl“ iſt erlebt und beruht die
Darſtellung nicht auf Effekthaſcherei Und trotzdem iſt er

araktermenſch. Seine Darſtellungsrkomiſch dieſer

So ſchafft er immer eine Vor 8Für das Fach der erſten Liebhaberinnen iſt vom gleichen
LZunſtinſtikut Jrma Hellersberg verpflichtet. Die
Künſtlerin wirkt bereits drei Jahre in Bremen und geht
im kommenden Winter nach Elberfeld ans Stadttheater
Kritiken ſind leider nicht zur Hand, doch mögen die Namen
obiger Kunſtinſtitute, die im Range des Halleſchen Stadt
theaters ſtehen, vollauf genügen

Stadttheater in Halle. Die intereſſante Shaw ſche
Komödie „Py nete n wird Donnerstag und Freitag
wiederholt.
Braut von Meſſing“ in Szene. In der Rolle der
Beatrice gaſtiert die Herzogl. Sächſ. Hoſſchauſpieler in
Maria Schlomka, die durch ihr mehrjähriges Wirken
am Halleſchen Stadttheater auf das vorteilhafteſte bekannt
iſt. Die Vorſtellung findet zum Benefiz für Emma
Käſtner ſtatt. Sonntag vormittag 1138 Uhr Gaſtſpiel
der engliſchen Truppe Die luſtigen Weiber von
Windſor“. Nachmittag bei ganz kleinen Preiſen,
volkstümliche und Schüler- Vorſtellung Alt Heidel-
e ran Abends Pygmalion“ In Vorbereitung für
Monkag abend Gaſtſpiel Ludwig Hartau, Monica Ger
hart und Charles Leyſt, Dramatiſche Soiree; Programm:
„Hoche und Bongaparte dramatiſche Dichtung von Char
les Leyſt I. und 2. Akth), hierauf Vortrag des HerrnCThar
les Leyſt. General Bonaparte in der Legende und in der
intimen Wirklichkeit. Opernpreiſe,

b Das Halleſche Stadttheater iſt nach dem Beſchluſſe
der ſtädtiſchen Körperſchaften zur Weiterverpach-
küng unter veränderten Bedingungen auf fünf Jahre
ausgeſchrieben worden. Uber 60 Bewerbungen ſind bis
jetzt eingegangen. Am 6. Mai wird die Liſte der Be
werbungen geſchloſſen. Verſchiedene der Bewerber waren
bereits in Halle, um ſich über die dortigen Verhältniſſe zu
unterrichten.

Euftschiffahrt.
Paris, 5. Mai. Wie aus Nancy gemeldet wird, iſt der

franzöſiſche Jlieger, der geſtern bei St. arieauxChénes auf
deutſchen Gebiete landete und dann wieder nach Frankreich
zurückflog, der Hauptmann Zarapoff. Uber ſein Verhalten
nach der Landung lauten die Meldungen ziemlich widerſprechend.
Nach einem Bericht ſoll Zarapoff, der einen Sappeur als Flug
genoſſen an Bord ſeines BlériotEindeckers hatte, eine Viertel
ftunde e n auf die Ankunft der deutſchen Behörden ge
wartet haben und ſodann, da es von neuem zu regnen begann,
e ſein. Nach einem anderen Bericht ſeien deutſche

ollwächter und Gendarmen herbeigeeilt; doch habe Zarapoff, als
er ſie kommen ſah, den Motor in Gang gebracht, ſei davon
geflogen und in Briey gelandet. Das Kriegsminiſterium habe
vom Kommandeur des 4. Armeekorps General Sarrail einen
genauen Bericht verlangt. Dem Petit Pariſien zufolge wird
Hauptmann Zarapoff beſtraft werden, weil er vor Ankunft der
deutſchen Behörden davongeflogen ſei, und zwar wird die
Strafe vorausſichtlich ſtrenger ſein, als die kürzlich wegen des
gleichen Vergehens über den Hauptmann Fort verhängten
14 Tage Stubenarreſt.

Gerichtsverhancdlungen.

I. Halle, 5. Mai. (Strafkammer.) n er
von Paſſanten Die Arbeiter Frang Julich und Friedrich
Heier aus Merſeburg machten ſich am Abend des 26. Jan.
in angetrunkenem Zuſtande in mehreren dortigen Straßen recht

brecher nieder und ſchlug den a

onnabend geht zur Schillerfeier Die

unnütz. Sie beläſtigten Paſſanten, bis endlich ein älterer Herr
einen Polizeibeamten auf die Störenfriede aufmerkſam machte
Als der Beamte Julich abführen wollte, warf dieſer ſich zu
Boden und trat mit den Füßen nach ihm. Das Merſeburger
Schöffengericht verurteilte Julich wegen Widerſtandes und
Verübung groben Unfugs zu 33 Mk. Geldſtrafe, Heier wegen
Unfugs zu 9 Mk. Gegen dieſes Urteil legte der Amtsanwalt
Berufung ein, da die Strafen für derartige Roheiten zu gering
ſeien. Julich iſt 20, Heier 18 Jahre alt. Beide ſind noch un
beſtraft und bereuen ihr Verhalten an jenem Abend. In der
Berufungsverhandlung beantragte der Staatsanwalt gegen
Julich vier Wochen Gefängnis und drei Wochen Haft, gegen
Heier drei Wochen Haft. Dergleichen rohe Ausſchreitungen
auf der Straße, verbunden mit Beläſtigung friedlicher Paſſanten,
bedürften einer exemplariſchen Beſtrafung. Die Strafkammer
ſah jedoch mit Rückſicht auf die Jugend und Reumütigkeit der
beiden Angeklagten von Erhöhung der vom Schöffengericht
verhängten Strafen ab, um ſie in ihrem Fortkommen nicht zu
behindern.

Hannover, 5. Mai. Die Göttinger Bank, die in
ganz Südhannover, beſonders auch in den Kreiſen der kleinen
Leute ſich großen Anſehens erfreute, ſah ſich im September 1911
gezwungen, ihre Zahlungen einzuſtellen. Die Bilanz ergab
einen Jehlbetrag von mehr als 800000 Mk. Nach Eröffnung
des Konkursverfahrens wurde gegen die beiden Direktoren
Reeſe und Riepenhauſen und das Aufſichtsratsmitglied
Senator Kauffmann-Göttingen die Vorunterſuchung wegen
Bilanzverſchleierung uſw. eröffnet, die zu einer Anklage gegen
die Genannten führke. Da von den Angeklagten die GöttingerRichter wegen Seſangenheit abgelehnt wurden, weil ſie ſelbſt

oder ihre Verwandten zum größten Teile zu den Kunden der
Bank gehörten, hat das Oberlandgericht in Celle ſchließlich die
Strafſache dem Landgericht Hannover zur Aburteilung über
wieſen, vor dem heute vormittag die Verhandlung begann. Die
Anklage vertritt Staatsanwaltſchaftsrat Schütze-Göttingen. Die
Anklageſchrift umfaßt mehr als hundert Seiten. Die Verhand
ne werden vorausſichtlich mehrere Wochen in Anſpruch
nehmen.

Vermischtes.
Schiffsbrand auf offener See. Der Dampfer

„Seydli t meldet drahtlos, daß er auf 41,27 Grad
nördlicher Breite und 51,7 Grad weſtlicher Länge einen
brennenden Dampfer geſichtet habe. „Seydlitz“
r Hilferufe aus, auf die mehrere Schiffe ankworteten.
In Bord des brennenden Schiffes ſei kein Zeichen

von Leben feſtgeſtellt worden, auch ſeien in der Um
gebung keine R Nenburerſg ſichtbar geweſen.

Ein frecher Raubüberfall. Die wegen des Raubüber
falles auf den Pfarrer in Nordkirchen ſteckbrieflich ver
folgten Einbrecher Wilhelm Zimmer und Otto Berg
drangen Sonntag nacht in die Wirtſchaft der Eheleute
Heitkamp in Coesfeld (Weſtfalen) ein und verſuchten,
mit einem Beil die Tür zum Zimmer der Eheleute einzu
r Sie gaben mehrere Schüſſe in das Zimmer ab,
ie jedoch niemand trafen. Der hinzukommende Vater

des Wirtes Heitkamp, ein alter Krieger, der an allen
drei Feldzügen teilgenommen hat, ſchoß den einen Ein

nderen mit dem n zu

nachdem ſie einen Schuß auf die Frau Heit
hatten, der fehlging, verſcheucht worden.

Die Standarte des Herzogs von Braunſchweig
Eine neue Fahne, die jetzt auf dem herzoglichen Reſidenzſchloſſe
in Braunſchweig weht, iſt, wie die „Braunſchweig. Landesztg.
mitteilt, die Hausflagge der jüngeren Linie des Hauſes
Lüneburg, der der e angehört. Die Flagge zeigt in der
Mitte die goldene Kaiſerkrone im roten Herzſchilde, nach dem
erſten Kaiſer aus dem Welfenhauſe Otto V. Varunter iſt das
ſpringende weiße Pferd in rotem Felde, in den unteren Seiten
feldern die dem engliſchen Wappen entnommene Lyra, der
ſpringende Löwe und die ſchreitenden Leoparden zu ſehen.

Ein Mord auf hoher See. Aus Savong wird ge
meldet, daß zwei Matroſen des Damckfers „Paulag Peters“
einen Schiffskoch, mit dem ſie in Unfrieden lebten, bei einer
Rauferei erſchlagen und über Bord geworfen haben.
Die beiden Matroſen wurden verhaftet. Die „Paula Peters

iſt ein Stettiner Jrachtdampfer von 2800 To.
Eine Gasexploſion erfolgte in einem Hauſe der Mittel

ſtraße in Berlin. Hierbei iſt der Grünkramhändler Schröder
getötet worden, während ſeine Jrau durch Stichflammen
ſchwere Brandwunden erlitt. Uber Nacht war ein Gashahn
offen geweſen.

Ein regenarmes Frühjahr in ganz Jtalien. Aus
Rom wird der „Köln. Ztg. gemeldet Das Frühjahr iſt bisher
faſt in ganz Jtalien regenarm geweſen, und aus den meiſten
Landesteilen kommen Klagen über die lange andauernde
Drockenheit, die der diesjährigen Ernte ſchweren Schaden
zuzufügen droht. Am ſchlimmſten ſieht es in Sardinten
aus, wo ſchon im vorigen Jahre die Ernte durch die Dürre be
einträchtigt worden iſt und ein ernſthafter Notſtand zu befürchten
iſt, wenn nicht bald der erſehnte Regen eintritt. In einzelnen
Teilen der Jnſel, der Landſchaft Nurra im Nordweſten und im
Gebiet von Nuoro, nahe der Oſtküſte, wird das Vieh, das auf
den Weiden keinen Halm mehr findet, in die Kornfelder ge
trieben, deren Ertrag für dieſes Jahr ſchon verloren gegeben
wird. Um das Elend zu vermehren, kommt zu dem Waſſer
mangel noch ein Einfall von Heuſchrecken, die in der
Umgebung von Nuora mit ihrer Gefräßigkeit etwa 100 Hektar

bebauten Landes ſchon verwüſtet haben. Als ein erſchreckendes
Zeugnis für das in Sardinien unter der Landbevölkerung herr
ſchende Elend wird berichtet, daß bei der Muſterung in einem

Bezirke unter 120 Wehrpflichtigen nur 15 befunden und
die übrigen 105 zumeiſt wegen allgemeiner Körperſchwäche in
folge von Unterernährung zurückgeſtellt wurden.

Ein Dynamitmagagzin durch eine Exploſion zerſtört
Das Dynamikmagazin der Regierung von Panama iſt durch
eine Exploſion zerſtört worden. Acht Perſonen wurden
getötet und an ſchwer verletzt. Wie einweiteres Telegramm aus Panama meldet, wurde die Exploſiondurch einen Waldbran d herbeigeführt, der auf das Gebäude
übergriff. Die meiſten der Getöteten ſind Jeuerwehrleute.

16 Perſonen ertrunken. Nach einer Blättermeldung
aus Biſerta ſank das zwiſchen Sfax und Djerba verkehrende
tuneſiſche Segelſchiff Ferga“. 16 Perſonen ſind ertrunken

Die Stadt Eſſen bringt einen Wehrbeitrag von
13 Millionen Mark bei 1200 Millionen Mark beitrags
pflichtigem Vermögen auf.

Froſtſchäden.
Bom Thüringer Wald, 5. Mai. Wie ſich jetzt überſehen

läßt, haben die Nachtfröſte in den erſten Matentagen doch
erheblicheren Schaden angerichtet, wie zuerſt angenommen.

unſere Leſerinnen auf die angekündigte e un am
a

S

Bis auf fünf Grad unter Null war das Wetterglas ge
fallen. Die friſchen Triebe und Blätter der Eichen und Buchen
an den Bergabhängen der Seitentäler ſind ſof änzlich er
froren. Auch die Gartenpflanzen un aumblüte
haben er Schaden erlitten, teilweiſe iſt auch die Heidelbeer
blüte verdorben.

Aus Bad Homburg meldet ein Telegramm: Die kalten
Nächte der letzten Tage haben der Obſthaumblüte ſowie den
Gemüſepflanzungen im Taunus und den angrenzenden Gebieten
großen Schaden zugefügt. Die Hoffnung auf eine gute
Ernte iſt zum größten Teil dahin. Vom Siebengebirge
wird berichtet Der Froſt in den letzten Nächten hat die Hoff
nungen auf ein gutes Weinjahr am Siebengebirge
vernichtet. Während auf den Höhen die Geſcheine erfroren
ſind, haben die tiefer gelegenen Gemarkungen noch keinen be
deutenden Schaden gelitten. Weiter wird aus Teplitz be
richtet: Der Jroſt der letzten Nächte hat in Nordböhmen
ſtrichweiſe beträchtlichen Schaden an den Kulturen angerichtet.
Die Obſtgegenden ſind weniger betroffen.

Froſtſchäden im böhmiſchen Elbtale.
Bodenbach, 5. Mai. Die letzten Nachtfröſte haben in den

Wein- und Hbſtkulturen des Elbetales ſchweren Schaden
angerichtet. Außerordentlich hat beſonders die Aprikoſen- und
Kirſchenblüte gelitten.

Froſtſchäden in OeſterreichUngarn.
Aus verſchiedenen Gegenden der Monarchie laufen Mel

dungen über große Schäden ein, die der in den letzten Tagen
aufgetretene Jroſt an den Wein und Obſtkulturen ange
richtet hat. Jn Ungarn wurde außer an den Obſt und Wein
kulturen auch an den Frühjahrsſaaten durch den Froſt
erheblicher Schaden angerichtet.

Neueste Nachrichten.
Aus Albanien.

Durazzo, 6. Mai. Der Regierung ſind heute Draht
nachrichten zugegangen, wonach in Harmova ſüdöſtlich von
Tepeleni 200 mohammedaniſche Albaneſen, die vor
den Epiroten nicht geflüchtet waren, gefangen ge
nommen und in das benachbarte Dorf Skodra geſchleppt
worden ſind. Dort ſeien ſie in die orthodoxe Kirche ge
bracht und ſämtlich gekreuzigt worden. Die Kirche
ſei dann in Brand geſteckt worden, und albaneſiſche Gen
darmen, die zwei Tage ſpäter Skodra beſetzt hätten, hätten
ihre verkohlten Leichname vorgefunden.

Eiſenbahnungkütk.
Wien, 6. Mai. Nach einer Blättermeldung aus

Brünn hat geſtern abend auf der Station Soktolnitz ein
Zugzuſammenſtoß ſtattgefunden, bei dem 30 Per
ſonen ſchwer und zahlreiche leichter verletzt wurden.

Schwerer Unfall.
Paris, 6. Mai. Ein gefährlicher Unfall er

eignete ſich geſtern nachmittag in der Nähe des Artillerie
ſchießplatzes Connelles Casn. Die ſechs Pferde eines
Munitionswagens ſcheuten vor einem Anto und
gingen durch. Das dahinraſende Gefährt überrannte
eine Gruppe von Fußartilleriſten. Jehn Soldaten
erlitten mehr oder minder ſchwere

i S

Schiffsbrand.
Neuyork, 6. Mai. Der Dampfer Franconig meldet

durch Funkſpruch über Sahle Jsland: 13 überlebene des
britiſchen Dampfers „Columbian“, der auf dem Wege von
Antwerpen nach Neuyork Sag abend in Brand ge
raten war, wurden heute vom Cunarddampfer „Fran
conig“ aufgegriffen. Jm Boot befand ſich auch die Leiche
des Oberſtewards. Ein anderes Boot mit dem erſten und
zweiten Offizier und 17 Mann treibt noch umher. Die
Franconia wird danach weiter ſuchen.

KReklameteil.
Eine Quelle ſteter Sorge für Mütter ſind ſchwächliche,

in der Entwicklung zurückgebliebene Kinder. Es kommt bei
dieſen hauptſächlich darauf an, die Verdauungskräfte aänzuregen
und den Allgemeinzuſtand des Körpers zu heben, wozu eine
leicht verdauliche, aber gut nährende Koſt nötig iſt. Das alt
bewährte „Kufeke“ entſpricht ganz vorzüglich den Anforderungen,
die an eine vollwertige Kindernahrung zu ſtellen ſind. Dabei
wird es von den Kindern ſehr gern genommen und ſtellt ſich
durch ſeine Ausgiebigkeit billig im Gebrauche.

Die Befreiung der Jrau von den Mühſalen des täglichen
Kochens und große Erſparnis des teuren Brennmaterials.

Es dürfte für manche ſparſame Hausfrau von Intereſſe ſein,
zu wiſſen, daß man mit dem Köch-, Brat- und Back
Apparat „Heinzelmännchen“, ſchlechthin Kochkiſte
„Heinzelmännchen“, unendlich viel an Zeit, Arbeit und Brenn
material ſparen kann. Der Kochapparat, täglich benutzt, macht
ſich bald von ſelbſt bezahlt. Welche große Wohltat iſt es aber
für eine Hausfrau, wenn ſie während des ganzen Jahres, be
ſonders aber in der ſchönen Jrühjahrs, Sommer-, und Herbſt
zeit, nicht ſtundenlang am heißen Herd ſtehen muß, ſondern nach
einer viertelſtündigen Ankochzeit den ganzen Vormittag zu
anderweitiger Arbeit oder auch zu geiſtiger und körperlicher
Erholung frei hat. Der Apparat hat den Vorzug, daß ſowohl
gekochtes Jleiſch und Braten, als auch Gemüſe und Mehi
ſpeiſen c. an Schmackhaftigkeit und appetitlichem Ausſehen
ſehr gewinnen auch iſt ein Anbrennen der Speiſen und Kuchen
oder Verkochen des Jleiſches von Obſt, Braten, Wild, Ge
flügel uſw. unmöglich. Noch eine rühmenswerte Eigenſchaft
des KochApparates iſt, daß die Speiſen ſich in demſelben einen
ganzen Tag heiß halten und ſtellt man das vom Mittag Ubrige
wieder in den Apparat zurück, ſo ſchmeckt das Eſſen am Abend
genau ſo gut, wie friſch gekocht und nicht eine Spur von dem
läſtigen e iſt vorhanden. Es wäre nur zu
wünſchen, daß jede zur Sparſamkeit neigende Hausfrau ſich
durch e eines ſo tüchtigen Mitarbeiters im Haushalt,
wie der durch ſeine Leiſtungen unerreichte Brat, Koch und
Back Apparat „Heinzelmännchen“ iſt, mehr ſonnige heitere
Stunden verſchaffen möge, wie dies bisher durch das läſtige
Kochen am Herde möglich war. Bei Ankauf achte man aber
auf die Marke „Heinzelmännchen“, da nur dieſer Apparat
obigen Vorzügen gerecht zu werden imſtande iſt. Wir möchten

Donnerstag den d. Mts. nachmittags 3 Uhr im Saale
der „Reichskrone“ hier beſonders aufmerkſam machen, denn
es iſt unbedingt notwendig, daß ſich jede praktiſche Hausfrau
mit den Neuerungen für den Haushalt, welche ſo ungeheure
Vorteile bringen, beſchäftigt.

Ve r le tz un gen



wen Häuer
Zum Zwecke der Aufhebung

der Gemeinſchaft, die in Anſehung
des in Keuſchberg e imGrundbuche von Keuſchberg
Band 12 Blatt Nr. 341 zur Zeit
der Eintragung r Verſteige
rungsvermerkes auf den Namen
des Zahntechnikers Wilhelm
Schmöller in Kenſchberg, Litho
graphen Emil Zimmermann in
Mockan bei Leipzig und des
Fräuleins Frieda gimmermann in
Keuſchberg eingetragenen Grund

Wohnhaus, Promenade 1a, mit
Hofraum und Garten, Karten-
blatt 1, Parzelle 360/79, Grund
ſteuermutterrolle Art. 297, Gebändeſteunerrolle 890 von 73
56 qm. Größe mit 922 Mk.
Nutzungswert vbeſteht,

ſoll dieſes Grundſtück

am 27. Juni 1914
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer

Nr, 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 23. April 1914,

Königliches Amtsgericht

Wohlfahrts Wander Ausſtellung
für Volksgeſundheit und Jugend

pflege.
(Neue Turnhalle in der Wilhelm

ftraße.)
Donnerstag, den 7. Mai 1914.

Vorträge:
Nachmittags 5 Uhr: über: „Schul

geſundheitspflege“. Redner:
n h leprer HeineckHalle a.Abends 8 gr. über „Lungen
tuberkulsſe“. Redner prakt.
Arzt Dr. med. Böttcher
Merſeburg.

Merſeburg, den 6. Mat 1914
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der durch die Höllenſchennen

führende Weg wird von der

e a e u Hausecke gh bis über die am Damm
gelegene Schwickert'ſche Scheune
ugus u ſriner Lage wie er zur

lichen Verkehr in Anſpruch ge
nommen.

Gegen dieſe Anordnung ſind
Einwendungen bei der unter
zeichneten Wegepolizeibehörde
gemäß 8 56 des Zuſtändigkeits
geſetzes binnen 2 Wochen an
e Wir bringen dies hiermit zur
öffentlichen Kenntnis der Be

ligten,
Merſebuxg, den 30. April 1914.Die Polizeiverwaltung.

2. Pion. Comp.
Freiw Feuerwehr

Unſer Ad jähr.

Konnabend
den 9. er.
abends 8 Uhrder Reichskrone, wozu

wir alle Kameraden und
ren Mitglieder höflichſt
einladen.

Der Brand meiſter
Liederbücher mitbringen.

2 kleine Wohnungen,
Stube Kammer und Küche, zum

7. zu vermieten. Preis 50 undh Tlr. Paul Salza, Töpfermſtr.,
Bahnhofſtraße 8.

Domſtraße
iſt die 3. Etage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß. zu vermieten
und zum 1. Jult odex ſpäter zu
beziehen. Es ſind ſchöne große z
Näume.

St. K., K. u. Zub 1.7. An chekwas
früter zit verm. Rosnür. 11,1 Tr. k.
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z. 1. 7. zu vermieten Zur s Str. 18, Kontor

Eine b. gimmer- Wohnung oder
S mit Manſarde geſucht
Offerten unter Wohnung an e

Färberei u. chem. Reinigungs- Anstalt für
Damen-, Herren- u. Kinder Garderoben,

Dniformen usw.
Wasch- Anstalt für

Wääle d l Gardinen
Fabrik Halle a. S, Barbarastrasse 2a, Fernsprecher 2923,

Mässige Preise Schnelle Iieterung

Laden I Hervehurs: Markt 23,
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Adolf Schäterg Nachfolger
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oder ſpäter zu mieten d mit Verdeck zu verkaufen.
unt. Nienburg“ a. d. Exp. d Hotthardſtr 18 2 Et.ehe wen Guterhaltener Kinderwagen

bill. zu verk. Brauhausſtr. 2, pt.
Mod. Schlafzimmer (neu!),
Schreihtiſch, 2 Gtühle, Tiſch

bitte nach Lindenttr. 5 bet Große. verhältnishalber unter Preis zu

Möbliertes gimmer
u vermieten Kl. Ritterſtr. 5, 3 Tr. Mlllig zu verkauſen:
Freundl. möbliertes zimmer ſchwarze geſchnigte Konſole,
zu vermieten Hammſtraße 151 Drehſeſſel mit Lederſttz,

1 Schreidtiſchanſſatz, 6 Zeller

Tiwoll Thenter. Wandbretter (eiche), 2 einfache
Bettſtellen, 1 Gaskochherd

Für die Mitglieder werden Aflammig).
A. Malvpricht, Halleſche Str. 89,

geſmht Dfe f t Preis Ehn Herrenfahrrud neg
angabe an das s Lhenterburean. Ännenſtraße 29.
r Ireinpte Zabain e Fine ScheibenbüchſeBürgſchaft. Ebhardt.

preisw zu verk Kl. Ritterſtr. 12, II.e

Eckhausgrundſtück e ehemit Khausarun Jahre Gebr. Sofa S arnke e
beſtehend, in Weißenfels a. S,
on zur Ruheſetzung vei 10 dise en u cent ar l großer eiſerner Füllofen
verb. Off. unter V T 4116 an (gebraucht) billig zu verkaufen
Rudolf Moſſe Halle g. S. Punl Salza, Töpfermeiſter,

2 Bahnhofſtraße 3.äuſer-Verkauf!er rauft Ziege rn Lümmern
Gebäude in Röſſen ſind preiswert zu verkaufen. Zu erfragen und Hoſhund
im Haſthof „Zum heiteren Blick zit verkaufen Knapendorf 20.
in Leung bei Merſeburg.

e nin beliebiger Höhe bis 4500 Mk
hinter 6000 Mk. Spark. Gelder zu Creypau 2.ehe Hneehe ſt e äine Kuh mit Kalb
de echt e en tHausbeſ. Angeb. unter an ſteht zum Wedie Exded d. Blerbeten b öshligſch Nr. 5

Sofort
wird gut und billigſt
beſohlt und repariert

in der
Schuhbeſohl Anſtalt

von

Johannisſtraße 12.

Von Zonterstag den 7. d. M. ab
ſteht ein großer e ſchwerer,

Küh? mit Külhern,
ſowie Fuch junge, hochtragende Kühe
(tetls Zugkühe) und ſchöne Zuchtbullene preiswert bei mir zum ernſ

leh,

n J m Grumps Adeheln ſel, 3
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ZDweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Gegen die Obſt- und Gemüſezölle nahm kürzlich

eine vom Fortſchrittlichen Volksverein in
München einberufene Verſammlung Stellung.
Landtagsabgeordneter Sch e u verwies auf die große, volks
wirtſchaftliche Bedeutung des erfreulicherweiſe zunehmen
den Obſt und Gemüſeverbrauches, der durch die geplanten
Zölle wieder erſchwert werden ſoll. Deutſchland ſei zur
zeit, und auch für die Dauer der kommenden Handels
verträge außerſtande, ſeinen Bedarf an friſchem Obſt zu
decken. Der deutſche Obſthandel habe einen Wert von
350 Millionen, wovon 100 Millionen auf die Einfuhr
aus dem Ausland entfallen. Ein Zoll auf Obſt wäre
auch ganz wirkungslos. Bei guten Ernten werde er,
wenn er noch ſo hoch iſt, nichts nützen, bei ſchlechten aber
den Obſtgenuß vielfach unmöglich machen. Das im Aus
land produzierte Obſt müſſe gewiſſermaßen ein Reſervoir
zur Regulierung unſeres Bedarfes bilden. Wenn dar
über geklagt werde, daß ausländiſches Obſt und Gemüſe
früher auf den Markt kommen als die inländiſchen Pro
dukte, ſo müßte dem entgegengehalten werden, daß die
Preiſe, die dafür bezahlt werden, keine ſolchen ſind, die
einen allgemeinen Konſum ermöglichen. Es wäre ein
weit löblicheres Beginnen ſowohl des Landwirtſchafts
rates als auch der Verbände der Obſt- und Gemüſebauer,
den Obſt- und Gemüſekonſum in weiteren Volkskreiſen
u propagieren als ihn durch die geplanten, unerhört
ohen Zölle zu unterbinden. Solche Zölle ſeien ein Ver

gehen an der Nation. Sieſollen noch dazu gerade für
jene Zeit Geltung bekommen, in der ſich die kommerzielle
Verteilung der Welt vollziehen wird. Der Münchener
Gemeindebevollmächtigte Jehle unterſtrich
als zweiter Referent die Ausführungen des Vorredners
und betonte, daß die Vorſchläge des Landwirtſchaftsrates
vielleicht dann am Platze wären, wenn Deutſchland im
n ſein würde, ſeinen Bedarf an Obſt und Gemüſe
elbſt zu decken. Die Fleiſchteuerung und die Bekämpfung
es Alkohols hätten zu einer Steigerung des Obſt und

Gemüſekonſums geführt. Da zeuge es von wenig ſozialem
Verſtändnis, ihn eindämmen zu wollen. Alle Beſtrebungen, einen kräftigen Nachwuchs heranzuziehen, die
Säuglingsſterblichkeit zu vermindern, den Mutterſchutz
auszugeſtalten und dem Geburtenrückgang entgegenzutreken,
würden vergeblich ſein, ſo lange nicht eine Beſſerung der
Lebenshaltung eintrete. ber auch aus politiſchen und
nationglen Gründen müſſe dem geplanten Vorſtoß recht
zeitig begegnet werden. An die Ausführungen der beiden
Referenten, die reichen Beifall fanden, ſchloß ſich eine rege
Debatte. Schließlich wurde eine Reſolution ein
ſtimmig angenommen, in der die Verſammlung
im Intereſſe der deutſchen Volksgeſundheit gegen die vom
Deutſchen Zandwirtſchaftarat geforderten, durch das

h u g rertigten hohen Obſt und ä
G Eine Denkſchrift zur Frage eines Staatsarbeiter
rechts wird das Reichsamt des Jnnern dem Reichstag
den laſſen. Jm vergangenen Jahr wurde durch eine

eſolution. vom Reichstag die Schaffung eines Staats
grbeiterrechts gefordert. Die Verbündeten Regierungen
ſind in ihren Erwägungen über dieſe Reſolution zu einem
ablehnenden Beſcheid gekommen. Trotzdem iſt die Reichs
regierung bereit, zur Prüfung der ganzen Frage eine
Denkſchrift vorzulegen, in der das geſamte einſchlägige
Material und die Stellungnahme der Bundesregierungen
ur Darſtellung gebracht iſt. Die Frage enthält eine
eihe erheblicher Schwierigkeiten. So kann es zweifel

haft ſein, ob es Sache des Reichs iſt, die Regelung von
Fragen aus dem Arbeitsverhältnis auch bei den Arbeitern

der Stgatsbetriebe in den einzelnen Bundesſtaaten durch
Reichsgeſetz zu regeln, oder ob eine ſolche Regelung nicht
den Landesregierungen vorbehalten werden muß. Die
Staatsarbeiter vertreten den Standpunkt, daß die Reichs
geſetzgebung hierzu befugt wäre, da ſie auch auf ähnlichen
Gebieten durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung eingegriffen
habe. Die Arbeiter der Skaatseiſenbahnverwalkungen
vertreten auch den Standpunkt, daß ſie für die ihnen vor
enthaltene geſetzliche Wohltgt der Gewerbeordnung auf
andere Weiſe durch die Geſetzgebung geſchützt werden
müſſen. Vor allem wird Wert gelegt auf eine völlige

Klarſtellung des perſönlichen Verhältniſſes der Staats
arbeiter z ihrer vorgeſetzten Behörde Die Zahl der
Stgatsarbeiter im Deutſchen Reich beläuft ſich auf rund
dreiviertel Millionen.

Zehn Jahre Angeſtelltenorganiſation. Jn den
erſten Tagen des Monats Mai kann der durch ſeine
rührige Agitation bekannte Bund der techniſch

induſtriellen Beamten auf ein zehnjähriges Be
ſtehen zurückblicken. Der Bund wurde am 7. Mat 1904 ge
gründet mit der ausgeſprochenen Abſicht, die ſozialen und
wirtſchaftlichen Intereſſen der Architekten, Chemiker, Jn
enieure, Techniker und anderer techniſcher Privatangeſtellten wahrzunehmen. Nach kaum dreifährigem an

war ſeine Mitgliederzahl bereits auf 10000 angewachſen,
und heute gehören ihm mehr als 24 000Privatangeſtellte an. Jn ſeinem ſozialpolitiſchen
Programm hat der Bund als erſte aller Technikerorgani
ſationen die Wünſche der techniſchen Privatangeſtellten
an den Geſetzgeber zuſammengefaßt. Vor allem ſetzte er
ſich energiſch dafür ein, den techniſchen Angeſtellten das
Eigentumsrecht an ihren perſönlichen geiſtigen Schöpfungen,
ihren Erfindungen, zu erkämpfen. Daneben hat er aber

eh

ſchiedenen Gemüſen werden nach Bſchaft t fn n e edarf gemacht. Das Behacken

Beilage zum „Merſeburger Correſpondentf“,
Donnerstag den 7. Mai

auch eine Reihe muſtergültiger Selbſthilfeein-
richtungen geſchaffen. So hat der Bund als erſte
Technikervereinigung die Stkellenloſenunter-
ſtützung eingeführt und allein für dieſen Zweck ſeit ſeiner
el rund 300 000 Mark ausgezahlt. Eine andere
wichtige Einrichtung des Bundes iſt ſein Rechts a u tz.
Welche Bedeutung er für die techniſchen Privatangeſtellten
hat, geht aus der Tatſache hervor, daß es dem Bunde ge
lungen iſt, bis zum 31. Dezember 1913 rund 372 000 Mk.
an Gehältern, Proviſtonen uſw. für ſeine Mitglieder zu
erkämpfen, ungerechnet die vielen Zeugniſſe, Ehrener
klärungen uſw. Außer dieſen beiden wichtigen Ein
richtüungen hat der Bund noch einen Stellennach
weis, und mit ihm verbunden eine Auskunftei über
Orts und Firmenverhältniſſe, ſowie Anterſtützungseinrich
tungen für beſondere Notfälle, Hinterbliebenenunter
ſtützung und dergleichen eingeführt. Von Anfang an hat
der Bund es als ſeine Hauptaufgabe angeſehen, die tech
niſchen Privatangeſtellten zur Solidarität zu erziehen, was
ihm auch in weitgehendem Maße gelungen iſt.

Merseburg und Amgegencd.
6. Mai.

Unſer Garten im Mai. Der Frühling ſchuf mit
Zaubermacht ein Paradies auf Erden, denn im Garten blühen
Bäume und Sträucher und auf den Beeten die himmelblauen
Vergißmeinnicht, rote Silenen und bunte Stieſmütterchen. Sie
haben die Plätze der bereits abgewelkten Zwiebelgewächſe ein
genommen aber auch ſie werden nicht lange in voller Schönheit
prangen. Schon Ende des Monats werden ſie von den Sommer
blühern abgelöſt, die dann die ſommerliche Schmückung des
Gartens übernehmen. Der Wechſel vollzieht ſich nach und nach,
von Woche zu Woche, dem Gartenfreunde neue Arbeit, aber
auch neue Sorgen und wiederum frohes Hoffen und Freude
ſpendend, wenn die Witterung günſtig und das Gedeihen da
durch geſichert iſt. Was noch an ruhenden Knollen und Zwiebeln
im Vorrat liegt, wird jetzt ausgepflanzt, ſo die Edeldahlien,
Rieſenhyazinthen, Gladiolen, Montbretien. Nach den Tagen
der drei Eisheiligen werden auch die harten Zimmergewächſe,
z. B. Phönix, Araukarien uſw. an ſchattigen Stellen im Garten
untergebracht. Was davon notwendig zu verpflanzen iſt, muß
allerdings erſt eine zeitlang noch im 3immer, in einer Veranda,
oder noch beſſer im Gewächshauſe zum Anwurzeln verbleiben.
Die Blumenkäſten auf den Balkonen und Fenſtern werden be
ſetzt. Dazu eignen ſich nur gut entwickelte Pflanzen, wenn bald
eine blühende Schmückung zuſtandekommen ſoll. Die Säug-
lings- und Stecklingspflanzen brauchen vier Wochen, bis ſie
blühbar werden. Daß eine naßkalte Erde und die ſorgfältige
Ausführung der Pflanzung notwendig iſt, wenn das Gedeihen
en ſein ſoll, iſt wohl zu beachten. Auch Schling- und

ankgewächſe ſollten zur Verwendung kommen, damit eine
hübſche Umrahmung der Fenſter erreicht wird. Jm Gemüſe
garten ſind die noch freien Beete mit Kohlarten, Salat, Bohnen,
Kürbiſſen, Gurken zu beſetzen. Neue Ausſagten von den ver

und Begießen der Beete iſt bei trockenem Wetter notwendig,
um das Wachstum der jungen Pflanzen zu fördern. Rha
barberſtiele und Spargel werden täglich geerntet. Die friſch
gepflanzten Bäume und Sträucher bedürfen bei trockenem
Wetter reichlicher Bewäſſerung, damit ſie nicht im Triebe ſtecken
bleiben. Erdbeerbeete erhalten eine Kopfdüngung mit Jauche
oder Chiliſalpeter, der den Fruchtanſatz begünſtigt. Vielfältige
Mühe und Arbeit erfordert der Garten, aber er bringt uns auch
See neue Freuden und lohnt tauſendfältig, was er von uns
verlangt.

Wochenendtelegramme können vom I. Mai ab auch
im Verkehr Deutſchlands mit der Capkolonie, Natal, dem
Dranjefreiſtaat, Transvaal, SüdRhodeſta, NordRhodeſig,
Singapore und Labuan unter den bekannten Bedingungen
ausgewechſelt werden. Die Worttaxe beträgt für die
Capkolonie, Natal, den Oranjefreiſtagat und Transvaal
70 Pfg., für Süd-Rhodeſig, Malakka, Penang, Singäpore
und Labuan 80 Pfg., für NordRhodeſig und Nyaſſaland
95 Pfg., für Britiſch-Jndien, Birma und Ceylon 50 Pfg.
Als Mindeſtgebühr wird die 20fache Worttaxe erhoben.
Die Telegramme werden vom Aufgabe- bis zum Be
ſtimmungsorte durchweg telegraphiſch befördert und am
Dienstag beſtellt.

Staatlicher Schutz der Wildkatze. Den nach
geordneten Behörden iſt mitgeteilt worden, daß in Ver
folg der Anregungen für vermehrten Schutz der immer
ſeltener werdenden einheimiſchen Raubtiere in den Staats
h a Sorge zu tragen und die Schutzmaßnahmen, die
ür Baummarder durch Verfügung vom 9. Mat 1913 an
n wurden, auch auf die Wildkatze auszudehnen
ind

Mitteilungen der Handwerkskammer betr. Abſchluß
von Lehrverträgen! Nach den erlaſſenen Vorſchriften zur
Regelung des Lehrlingsweſens muß ſpäteſtens innerhalb
4 Wochen nach Eintritt des Lehrlings in die Lehre ein
ſchrift liſcher Lehrvertrag abgeſchloſſen werden, der
binnen weiteren 14 Tagen von dein Lehrherrn (Lehr
herrin) an die Handwerkskammer, bezw. wenn
der betr. Lehrling bei einem Jnnungsmeiſter in die
Lehre tritt, an die betr. Jnnung einzuſenden iſt. Die
Lehrherren (Lehrherrinnen), die einer Jnnung nicht an
gehören, haben bei Einſendung jed en Lehrvertrags oder
der Lehranzeige eine Einſchreibegebühr von drei
Mark an die Kaſſe der Handwerkskammer zu zahlen.
(58. 4 und 5 der Vorſchriften.) Zur Vermeidung von
Beſtrafungen machen wir auf dieſe Vorſchriften alle
Lehrherren, ſowie die Eltern der Lehrlinge darauf Bahnhof Kochem zwei Mon a

1914.
aufmerkſam, daß der Lehrvertrag von dem geſetzlichen
Vertreter des Lehrlings (Vater, Mutter, Vormund)
unterſchrieben werden muß und daß der Lehrherr
den Lehrling ſofort zu entlaſſen hat, wenn der Lehr
vertrag nicht innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt zu
Stande kommt. Sofort nach Einſtellung des Lehrlingshat ihn der Lehrherr bei der zugehörigen Krantentaſſe

anzumelden, auch wenn der Lehrling keine Entſchädigung
in bar oder in Koſt und Wohnung erhält.

Eine für Handwerker und Jnnungen bemerkens
werte Verfügung bezüglich des Verdingungsweſens
iſt vom Landrat in Worbis, Eichsfeld (Kammerbezirk
Erfurt) erlaſſen worden, die wir allen Behörden dringend
der Beachtung und Nachahmung empfehlen möchten.
Um den Wünſchen der Handwerker entgegen zu kommnen,
hat derſelbe angeordnet, daß in den Fällen, in denen
politiſche Gemeinden oder Schulverbände als Bauherrn
in Betracht kommen, Ausſchreibung und Vergebung der
Arbeiten in möglichſt vielen Loſen erfolgt, damit
jeder, auch der kleinere Handwerker, Gelegenheit zu Arbeit
und Verdienſt findet; jedoch ſoll das Einzellos nicht unter
300 Mark betragen. Bei der Erteilung des Zuſchlages
durch den Gemeinde oder den Schulvorſtand ſollen in
erſter Linie dieim Orte bezw. im Kreiſe an-
ſäſſigen Handwerker berückſichtigt werden,
auch wenn ſie nicht Mindeſtfordernde ſind, ſofern ſich der
Preis in den üblichen Grenzen hält und die Handwerker
als tüchtig und leiſtungsfähtig bekannt ſind. Beſtehen in
dieſer Beziehung Bedenken, ſo iſt vor der Zuſchlagserteilung
unter Vorlegung ſämtlicher Unterlagen die Entſcheidung
des Landrats einzuholen. Sofort nach Erteilung des
Zuſchlages iſt denjenigen Handwerkern, deren Offerten
nicht berückſichtigt werden konnten, durch Poſtkarte ent
ſprechende Nachricht zu geben.

Gerichtsverhancllungen.
L. Ein mit Beifallsklatſchen begrüßter Geſchworenen

wahrſpruch. Vor dem Schwurgericht in Berlin hatte ſich
ein Mädchen namens Charlotte Ziefeld zu verantwor
ten, das ihren früheren Geliebten namens Gleſinger
durch vier Revolverſchüſſe ſchwer verlest
hatte, weil er die Beziehungen zu ihr löſen wollte. Nach
dem der Obmann der Geſchworenen den auf Nichtſchuldig
lautenden Wahrſpruch verkündet hatte, brach bei dem
Publikum im Saale minutenlanges Beifall-
klatſchen aus, ſo daß der Vorſitzende nur mit
die Ruhe wiederherſtellen konnte. Entſprechend dem Wahr
ſpruch der Geſchworenen wurde die Ziefeld freige en.

Jnſeratenteil und redaktioneller Teil der Zeitung.
Jn der Rechtſprechung herrſcht große Unſicherheit über
die aus dem Anzeigenvertrag zwiſchen Verleger und Jn
ſerenten erwachſenden gegenſeitigen Rechte und Pflichten.
Neuerdings hat das Oberlandesgericht in Hamburg Ge
legenheit gehabt, ſich über den Jnhalt des Anzeigen
vertrages zu verbreiten. Jn einer Anzeige war auf eine
Kunſtauktion hingewieſen worden, und in derſelben Num
mer dieſer Zeitung war im redaktionellen Teil vor
ſchwindelhaften Kunſtauktionen gewarntworden. Muß der Jnſerettt ſeine Anzeigen begahlen und
iſt der Verleger für den Mißerfolg ſeiner Auktion nicht
verantwortlich, oder kann er ſich auf den Standpunkt
ſtellen, der Verleger habe den Anzeigenvertrag nicht er
füllt und ſeine Wirkung vereitelt, weil er das Erſcheinen
der redaktionellen Warnungen nicht verhindert habe Das
Landgericht Lübeck hatte den Standpunkt des Jnſerenten
gebilligt, das Oberlandesgericht in Hamburg ihn miß-
billigt. Das Oberlandesgericht hat, wie die „Köln. Ztg.
ſchreibt, ſeine Entſcheidung dabei auf den aus richtiger
Einſicht in die Lebensverhältniſſe entſprungenen Grund
ſall geſtützt, es ſei „grundſätzlich davon auszugehen, daß
in der Preſſe der redaktivbnelle und der Jnſe-
Latenteil ſtreng von einander geſchieden
ſeien, und daß insbeſondere dem Jnſerenten kein Einfluß
auf den redaktionellen Teil eingeräumt werden dürfe.“
Das iſt eine ſachverſtändige Auslegung, des Anzeigen
vertrages. Formal-juriſtiſch läßt ſich allerdings ebenſo
beguem der Satz durchführen, der Verleger des Anzeigen
teils und der Verleger des redaktivnellen Teiles ſeien ein
und dieſelbe Perſon. Trotzdem iſt dies unhaltbar, weil es
über der Logik den Tatſachen Gewalt antut, der Tatſache
nämlich, daß der Verleger hier in zwei vollſtändig von
einander getrennten Eigenſchaften handelt, indem er näm
lich einmal den Anzeigenteil ſeinen Erwerbszwecken dienſt
bar macht, während er als Herausgeber des allgemeinen
Teils der Zeitung nur die Wahrnehmungöffent-
Licher Jntereſſen erſtrebt. Das Urteil des
Landgerichts Lübeck iſt alſo von denſelben Anſchauungen
eingegeben, die auf ſtrafrechtlichem Gebiete der Preſſe
bisher ſtändig das Recht zur Wahrnehmung e
öffentlicher Jntereſſen verſagt haben, während das Ober
landesgericht mit ſeiner Abwendung von weltfremder
Formaljurisprudenz zugleich auch implieite der Preſſe
das Recht auf Wahrnehmung öffentlicher Jntereſſen zu
erkannt hat.

Der Ausgang des Eiſenbahnunfalles bei Kochem.
Die Strafkammer in Koblen z verhandelte in Sachen
des Unglücksfalles vom 27. Dezember vergangenen Jahres
bei Kochem im Kaiſer Wilhelm-Tunnel, bei dem zwei
Güterzüge verunglückten, zwei Bahnbeamte getötet und
vier verletzt wurden und ein Sachſchaden von 40000 Mk.
entſtand. Der Bahnhofsvorſteher Kaſter in Eller wurde
freigeſprochen, der Rottenführer HKrem er erhielt zwei
Wochen und der Eiſenbahnpraktikant Klin ger vom

te Gefängnis. Kre
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Die kluge Hausfrau verwendet nur

Knorr-Guppenwürfel,
weil ſie ausgiebiger ſind als andere
und außerdem am beſten ſchmecken.

48 Sorten, wie: Weibertren, Sieben Gchwaben. 1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
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mer hatte bekanntlich im Tunnel eine ſchadhafte Stelle
ausgewechſelt, ohne das Gleis vorſchriftsmäßig zu
ſperren. Klinger hatte einen Güterzug von Kochem ab
fahren laſſen, obwohl er wußte, daß das Gleis nicht frei
war. Dieſer Zug war entgleiſt und ein anderer war in
die Trümmer gefahren.

Vermischtes.
Griechiſche Nationaltänze vor dem Kaiſerpaar. Der

Lyzeumklub griechiſcher Damen aus Athen, der u. a.
vaterländiſche Trachten und Tänze Pflegt, hat dem
Laiſer, der Kaiſerin und der Königin derHellenen eine einzigartige Huldigung voll Poeſie dar
gebracht. Auf einer Bergwieſe bei dem Dorfe Analipſis,
oberhalb des Parkes von Monrepos, die einen pracht
vollen Blick auf das Meer bietet, hatten ſich, wie aus
Korfu gemeldet wird, etwa 100 junge Mädchen
aus Athener Familien in maleriſchen Gruppen auf Matten
gelagerk; ſie trugen die Volkstrachten aus allen Teilen
Großgriechenlands. Vertreten waren beſonders Attika,
Korinth, HKreta, Theſſalien, Mazedonien, der Peloponnes,
Chios, Epirus, die Agäiſchen und Joniſchen Jnſeln. Die
Trachten zeigten eine unerſchöpfliche Fülle von Formen
und Farben, bald von der phantaſtiſchen Romantik wilder
Bergvölker, bald von einer an das frühe Mittelalter
erinnernden Zartheit und Würde. Sie wären zum Teil
von unerhörter Pracht und größter Koſtbar-
keit. Daneben waren etwa 80 Jünglinge aus einer
Athener Schule in der nationalen Fuſtanellg und der
gemiſchte Chor des Athener Konſervatoriums im Koſtüm
aufgeſtellt. Jn der Nachmittagsſonne boten die anmutigen
Erſcheinungen der jungen Leute Bilder von einem wun
dervollen Farbenreichtum. Das Kaiſerpaar und die Kö
nigin nahmen unter einem Zelte Platz, eine Militär
kapelle aus Athen ſpielte die deutſche, die Kapelle der
„Hohenzollern“ die griechiſche Hymne, dann wurden nach
uralten Weiſen, die bald ſchwermütig und eintönig waren,
bald, ſo beſonders die kretiſchen, einen wilden Rhytmus
zeigken, Tänze und Reigen aufgeführt. Jn den Pauſen
ſang eine Dame griechiſche Volkslieder. Den Schluß
machte ein „Ballos“, der noch heute wie im Altertum
getanzt wird, welchen Tänzerinnen in antiken Gewändern
eröffneten, und an dem dann alle Gruppen teilnahmen.

Vom DiſtanzRitt KönigsbergKonſtantinopel. Herr
v. Simpſon hat auf ſeinem Diſtanzritte, der von Königsberg
bis nach Konſtantinopel führen ſoll, als letzte deutſche Station
Ratibor paſſiert und befindet ſich jetzt auf öſterreichiſchem Ge
biete in Teſchen. Auf dem Wege von Ratibor nach Teſchen

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt dieſe
Redaktion dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung.

Heute früh 8 Uhr erlöſte der
Herr unſere liebe Hausgenoſſin
Frl. Luiſe Engelbert

geriet der Reiter, der jetzt wieder auf „Mariano“ im Sattel iſt,
beim Uberſchreiten eines Fluſſes in einen Moraſt, der dem
Pferde bis zum Bauche reichte. Mit Hilfe mehrerer Arbeiter
mußte das Pferd aus ſeiner unbequemen Lage befreit werden.
Als nächſte Station iſt Peſt vorgeſehen. Während des Rittes
von Oderberg nach Breslau benutzte Herr v. Simpſon ein Aus
r pfers das er erſt hinter Breslau durch „Mariano“ erſetzen

onnte.
Die polniſchen Räuberbanden. Der Warſchauer

Polizei iſt es gelungen, den berühmten Banditen Daniel, ge
nannt der „pockennarbige Teufel“, der ſeit mehreren Monaten
ganz Polen in Schrecken ſetzte, zu überraſchen. Daniel ſetzte
ſich bei ſeiner Feſtnahme zur Wehr und wurde im Verlaufe des
Kampfes getötet. Von mehreren ſeiner Komplieen, die feſt
genommen werden konnten, haben ſich zwei im Gefängnis das
Leben genommen. In Petrikau beginnt demnächſt ein Rieſen
prozeß gegen 65 Banditen und ehemalige Revolutionäre, die
Morde, Raubüberfälle, Einbrüche und Diebſtähle verübt haben.
Die Angeklagten hatten ſich in Banden verteilt und die Gebiete
von Lodz und Petrikau gebrandſchatzt und die Einwohnerſchaft
terroriſiert. Es ſind 350 Zeugen geladen, die Prozeßverhand-
lung dürfte einen ganzen Monat dauern.

Getreide- und Procluktenverkehr.
Produßktenbörſe in Leipzig

am 5. Mai.
Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 176--184 bz. B.
feinſte über Notiz
Saalgerſte 177—186 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl und Futterw. 138
bis 160 bz. B.
Hafer ruhig
inländiſch. 158—169 bz. B
ausländiſch

Berlin, 5. Mai.
Weizen lok. inl. 195,00 200,00 Mk.
Roggen lok. inl. 163,00 Mk.
Hafer fein 169,00 185,00 Mk., do. mittel 160,00 bis

168.00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,75-27,50 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 19,90--22,20 Mk.
Gerſte inl. leicht 145,00-155, 00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und. ab Bahn 156,00- 168,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 134,00-138,00 Mk.

Weizen ſtill
inländiſch.
fenchter unter Notitz
Argentin. 224—-227 Br.
Ruſſiſcher 215--22 7bz. B.
Manitoba 225--235 bz. B.

Roggen ſtill
inländiſch 161—165 bz. B.
Preuß. 162—165 bz. B.
Poſener

Doch seine battin s5pricht zunm,

Versurhs doch erst mal mit

Strobinm!
tierr Mever will

nen neven ur
Der alte ist ihm

nicht mehr gut.

Und S e res err MeyerStrobin er gur
ung nirht mal feuer

Er tars, und tand sich
gut dabei

Der Hut sah wieder aus
wie neu.

Mit Strobin“ können Sie Penome- u. Strohhüte in wenigen
ten spielend leicht selbst reinigen, Paker 25 Pf.

ſich io Apotheken Orogerieo v. Seifenhonolungen,
A. fabrik Max Queisner Cheriottenbur9?

Heute Verschied infolge eines Sohlaganfalles nach
Kurzem Krankenlager im Alter Von 74 Jahren mein
innigstgelisbter Mann, unser herzensguter Vater,
Schwiegervater und Grossvater,

der Rol. Spertalbommisvions-Sehretär a. I.,

im 79. Lebensjahr von ihrem
ſchweren Leiden.

Merſeburg. den 5. Mai 1914.
Altersheim.

J Beerdigung Donnerstag nach z Ynnuloiestmittag 5 Uhr von der Alten

burger Friedhofskapelle. 9 10erlei Würfel à 10 Pfg.
Das neue, praktische Kochhilfsmittel!luhaber des Kal. Kropenordens Klasse.

Merseburg, den 5. Mai 1914.
Annenstrasse 20, I.

Marie Verw., Ziegner geb. Raufhol.
Otto Ziegner, Ral. Generalkommissions- Sekretar.

Elise Ziegner.
Charlotte Ziegner.

Danlſagung!
Für die überaus zahlreichen

Kranzſpenden und Beweiſe herz
licher Teilnahme bei dem Heim
gange unſerer lieben unvergeß-
lichen Entſchlafenen ſagen wir
unſeren tiefgefühlteſten Dank!

Merſeburg, den 6. 5, 1914-
Jm Namen der Hinter

Im Moment ohne jede Zutaten
delikate Saucen beliebiger Art!

ramose Gerichte auch ohne Fleischl
Wo nötig, Verkaufsstellen-Nachwels durch die
alleinig. Erft otti G. m. b. H., Münehen.

Eisſchran Shert Urter M 86

bliebenen: Emil Koch.

Zwei Wohnungen
für je 890 Mk. in der Friedrich S
ſtraße ſind zum 1. Juli und

Die Beerdigung findet Freitag den 8. Mai nachmittags
4 Ubr von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

1. Oktober zu beziehen und ſofort a
zu vermieten. Zu erfragen eMoltkeſtraße 12, parterre.

Haus m. Laden u. Hausplan
(rund 1000 Mk. Mietseinnahmen)
zu etwa 15000 Mk. zu verkaufen.
Adreſſen unter M 100 an die
Expedition ds. Blattes erbeten.

in Arkopp-Fahrrad,
Freil., nicht gefahren, für s M.
zu verk. Chriſtianenſtr 8,3 Tr.

Groper Ludenſchrunk,
3m lang, 2,80 m hoch, für jedes
Geſchäft paſſend, verkauft
Guſtav Kleinert, Kl. Ritterſtr. 18.

Wegen Anſchaffung don Auto
verkaufe 4 Pferde, Landauer,
2 Halbverd.

3 Uhr gtatt

Todes Anzeige.
Heute nachmittag 4 Uhr entschlief sanft nach langen

Leiden mein lieber Mann, Vater geines einzigen Kindes, Bruder,
Schwager und Schwiegersohn, der Landwirt

Hermann Jauck
im 60. Lebensjahre

Röszsen, den 5. Mai 1914.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Die tieftrauernde Witwe Minna Jauck.
Die Beerdigung findet Freitag den 8, Mai nachmittags

Trautmann, Halle a. S.
Schillerſtraße 42.

Ein flotter, frommer
Doppeſpony

und zwei gute reelle
Arhbeltoptern

ſtehen billig zum Verkauf
Helgrube 5, Telephon 496.

Kräſtiger, oſtpreußiſcher Fuchs
wallach mit guten Beinen geſund
und fromm, ſteht wegen Aufgabe
des Geſchirrs

einſpänn »Rollwagen, beide ſehr
gut erhalten. Näheres

Weißenfelſer Str. 4.

zum Verkauf prima Zugkühe und oſtfrieſiſche Zzuchtbullen ſind bei mir
Ferner ein zweiſpänn. und ein eingetroffen und empfeble dieſelben zu billigen Preiſen.

Il L. Mürnherger, Heweburn. el.

Mehrere
P ſehr große Transporte
iunger, ſchwerer hochtragenderFürſeKühe

neumilchender
Kühe mit den Kälbern,

a. d. Exp. d. Bl.
Bettſelle mit oder ohne
I Matratze zu kaufen geſutit
Off. unter A. 4 a. d. Gro d. Bl.

jsunt- daten
Zir. 2 M. 60 Pf.

Große Ritterſtr

Bed. e. boten Fuh
t. A. v. 18—24 J. zw. ſpät. Heirat.
Etw Verm. erw. jedoch n. Bed.
W. Off. mögl. m. Bild unt Poſt

Slagerkarte 30 Merſeburg erbeten

Großes Vmernehmen
(keine Verſich.) ſucht tücht, ſolv.

Bezirk Vertreter
der Unteragent. letken kann. Von
Herren aus Stadt u. Land erbitt.

ſub. „Monopol“ dch. Hagſen-
ſtein Vogler, A.-G, Leipzig.

Arbeiter,
der mit Pferden umgehen kann
und auch etwas Gartenarbeit
verſteht, ſofort geſucht. Näheres
in der Expedition dſs. Blattes.

Krüſtgen Sausburſchen

zum 15. Mat ſucht
P. Ellner, Konditorei

ſeſſ
fladheute)-HRotenen

werden jederzeit ekeh
Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.
h n
Mleherinnen

für Boden, Flach, re und
Zigarrenbeutel, auch ſolche, diefrüher ſchon bei mir gearbeitet
haben, finden immer Beſchäf
tigung!

Arthur Rornacker.
T.
Ein kTuchtiges
haun I. Küchenmöhen

ſucht bei hohem Lohn
Müllers Hotel.

Ein erſtes, tüchtiges

Hausmädchen,
und ein zweites, das aüch für die
Kinder zu ſorgen hat, ſucht zum
1. JuniFrau Weber, Vlanckeſtr. 8.

V. o ven Aufwartung
für den Vormittag geſucht.

Gutenbergſtr. 14, 2 Tr.

Aufwartun
für den Vormittag geſucht. S
erfragen zwiſchen 6 und 8 Uhrabends Weißenfelſer Str. 41, 1 Tr.
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